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eine kleine Broſchüre erſcheinen laſſen, welche die Wiederherſtellung 
Polens zum Gegenſtande hat. 


Nr. 497._ Morgen- eee 


Die Juſtiznovelle.“) 
IV. 
Die Zuſtändigkeit des Schwurgerichts. 


a. 

Die Verkümmerung des Schwurgerichts, welche der „Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes und der Strafproceßordnung“, vorſchlägt, erſtreckt 
ſich nicht nur auf die Zuſammenſetzung, ſondern auch auf die Zu⸗ 
ſtändigkeit des Geſchworenengerichts. Während die ganze Bewegung 
zu Gunſten eines verbeſſerten Rechtsſchutzes ſich nahezu ausſchließlich 
gegen die Strafkammern wendet und daher von berufenſter Seite die 
Einſchränkung ihrer Thätigkeit einerſeits zu Gunſten der Schöffen: 
gerichte, andererſeits zu Gunſten der Schwurgerichte, alſo nach der 
Richtung einer verſtärkten Mitwirkung des Laienelements an der 
Rechtſprechung, gefordert wird, ſchlägt die Juſtiznovelle den entgegen⸗ 
geſetzten Weg ein; ſie will den Laien eine ganze Reihe von Proceß⸗ 
ſachen ſchlechthin entziehen und die Zuſtändigkeit des Schwurgericht 
bei anderen Criminalfällen durch ein proceſſualiſches Zwiſchenverfahren 
beſeitigen. A 

Statt der Schwurgerichte foll fortan die Strafkammer zuſtändig 
ſein und Recht ſprechen, zunächſt bei einzelnen Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit, und zwar bei gewaltthätiger oder gegen bewußtloſe oder 
willenloſe Perſonen verübter Nothzucht. Für dieſe Aenderung weiß 
die Begründung des Entwurfes bezeichnender Weiſe nichts Anderes 
vorzubringen, als daß bei der Aburtheilung dieſer Verbrechen „die 
Mitwirkung des Laienelements jedenfalls ohne beſonderes Intereſſe 
iſt“. Eine ſo vage Redensart iſt aber ſchwerlich mehr, als das Ge⸗ 
ſtändniß, daß der Vorſchlag ſachlich nicht zu motiviren iſt; er iſt rein 
aus der Abſicht hervorgegangen, die Thätigkeit der Laien aus der 
Rechtspflege thunlichſt zu beſeitigen. Denn die Mitwirkung des Laien⸗ 
elements iſt bei dieſen Verbrechen gegen die Sittlichkeit genau von 
demſelben Intereſſe wie bei den übrigen Straffällen, die unter die 
Competenz des Schwurgerichts fallen; ſie ſoll die Meinung des un⸗ 
befangenen, mitten im täglichen Leben ſtehenden, die friſche und ge⸗ 
ſunde Rechtsempfindung des Volkes wiederſpiegelnden Bürgerthums 
zum Ausdruck bringen, um ein Gegengewicht gegen die Möglichkeit 
der engen und einſeitigen Auffaſſung des grünen Tiſches zu bieten. 

Außerdem ſoll nach der Novelle den Geſchworenen die Aburtheilung 
der Meineide entzogen werden, desgleichen der Urkundenfälſchung, 
ferner der im Amte begangenen Unterſchlagung und Fälſchung und 
der nach der Concursordnung ſtrafbaren Verbrechen. Und womit 
rechtfertigt die Juſtiznovelle dieſe Forderungen? Bei der Urkunden⸗ 
fälſchung handle es ſich „um die Beurtheilung beſonders ſchwieriger 
Rechtsfragen“. Bei den übrigen Verbrechen erfordere „die zutreffende 
Beurtheilung regelmäßig die Beherrſchung eines ſo verwickelten that⸗ 
ſächlichen Materials, daß ſelbſt einſichtige und gewandte Geſchworene 
ſich außer Stande fühlen, den ihnen geſtellten Aufgaben zu genügen“. 
Endlich bei der Unterſchlagung im Amte komme hinzu, „daß die Be⸗ 
deutung derſelben, wie ſich aus der hier beſonders häufigen Bejahung 
der Frage nach dem Vorhandenſein mildernder Umſtände ergiebt, viel⸗ 
fach nicht von der Art iſt, um deswegen den Apparat des Schwur⸗ 
gerichts in Bewegung zu ſetzen“. Damit ſind die angegebenen Gründe 
für die einſchneidende Aenderung erſchöpft. Leichter konnte ſich der 
Verfaſſer der amtlichen Motive die Sache nicht machen. 

Allein ſind ſolche ſchattenhaften Scheingründe überhaupt im Ernſte 
zu discutiren? Iſt denn die Schwierigkeit von Rechtsfragen ein ver⸗ 
nünftiger Grund, die Zuſtändigkeit der Laien auszuſchließen? Die 
Geſetze ſoll doch nach dem anerkannteſten Rechtsgrundſatze, auf Grund 
deſſen der Angeklagte vor Gericht erſcheint, jeder Laie kennen und 
verſtehen. Wie kann man nun dem Angeklagten eine Geſetzeskenntniß, 
ein Geſetzesverſtändniß imputiren und zurechnen, das man ſelbſt 
einſichtigen und gewandten Geſchworenen abſprechen will? Nein, 
die Geſetze müſſen ſo klar ſein, um von Jedermann verſtanden 
zu werden. Sind ſie dies nicht, ſo iſt das Geſetz zu ändern, nicht 
aber, die Zuſtändigkeit der Geſchworenen zu beſchränken. Und der Vor⸗ 
ſitzende des Schwurgerichts muß ſo viel logiſchen Sinn, guten Willen 
und Fähigkeit beſitzen, ſchwierige Rechtsfragen auch ſchlichten und ein⸗ 
fachen Leuten klar zu machen; vermag er dies nicht, ſo trifft 
die Schuld den Präſidenten, nicht die Geſchworenen, dann ſind die 
Vorſitzenden des Schwurgerichts ſorgfältiger zu wählen, nicht die Ge- 
ſchworenen ganz bei Seite zu ſchieben. Gerade in dieſen Fällen iſt 
die Mitwirkung der Laien die unentbehrliche und unerſetzliche Ga⸗ 
rantie, daß das Gericht nicht vollkommen unbillige Anforderungen an 
das Rechtsbewußtſein des Angeklagten macht. 

Nicht anders iſt die Lage der Geſchworenen gegenüber verwickeltem 
So lange dieſes Material „verwickelt“ iſt, 
haben Anklagebehörde und Präſident ihrer Aufgabe nicht genügt; 
denn — non liquet! Es iſt gar nicht Sache der Geſchworenen, 
Räthſel zu löſen, einen verwickelten Sachverhalt aufzuwickeln; es iſt 
vielmehr Sache des Gerichts und des Staatsanwalts, den Thatbeſtand 
ſo weit zu klären und feſtzuſtellen, um ſchlichte Bürger von der Schuld 
der Angeklagten ganz zweifellos zu überzeugen. Die Geſchworenen 
haben nur einfach und klar geſtellte Fragen einfach und klar zu be⸗ 
antworten — nichts weiter. Wo höhere Anforderungen an ihre 
„Einſicht“ und „Gewandtheit“ geſtellt werden, iſt der Beruf der Ge⸗ 
ſchworenen vollſtändig verkannt. Die Löſung von Doctorfragen, die 
Ergründung ſpitzfindiger Probleme ift nicht das Geſchäft der Jury; 
ſie ſoll ausſchließlich den geſunden Menſchenverſtand und das geſunde 
Rechtsgefühl des Volkes darſtellen, und dazu iſt ſie ſo gut bei Mord, 
wie bei Unterſchlagung und Amtsverbrechen geeignet. Denn ſchwierige 
Rechtsfragen und verwickelter Thatbeſtand können überall vorkommen, 
ſo gut bei den Verbrechen, welche den Geſchworenen entzogen werden 
ſollen, als dort, wo ihre Zuſtändigkeit noch geduldet wird. 


*) Vergl. Nr. 364, 394 und 466 der Breslauer Zeitung“. 


Deutſchland. 
O Berlin, 15. Juli. [Finis Poloniae?] 
har eit Ser ER. es bei 


Unter dieſem 
J. Schweitzer in München 


Da die Verantwortung von einem 
Herrn Dr. Fränkl (außer F 5 Buchſtaben) übernommen ift, fo hat 
man das Gefühl, als ob dieſem nicht nur die eventuellen Leiden, 
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Wierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Naum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſondern auch die Freuden an der Vaterſchaft des Büchleins zuſtehen 
müßten. Dem ſcheint die Anzeige des Verlegers zu widerſprechen, 
wonach ſich hinter dem Pſeudonym eine „hochgeſtellte Perſönlichkeit“ 
verſteckt. Vielleicht aber iſt Herr Dr. Fränkl hochgeſtellt. Das Büch⸗ 
lein behandelt eine Frage der großen Politik und hat ſchon dadurch 
die Berechtigung, mit einigen allgemeinen Betrachtungen ſich in die 
heiterſten Höhen einer unerſchöpflichen Fantaſie hinaufzuſchwingen. 
Originell iſt der Gedankenflug gewiß. Der Verfaſſer wendet ſich an 
den Fürſten Reichskanzler und plaidirt für die Errichtung eines pol⸗ 
niſchen Reiches mit einer deutſchen Secundär-Dynaftie auf defen 
Throne. Die Vortheile liegen auf der Hand. Zwar würde 
Deutſchland die Bagatelle von 1½ Millionen Staatsangehörigen 
(es iſt erſtaunlich, wie leicht ſich eine ſolche Ziffer ſchreibt) verlieren, 
aber dafür 20 Millionen dankbarer Bundesgenoſſen erwerben. Und 
dann welch' herrliche Ausſichten! Die ſlaviſchen Kleinſtaaten würden 
die Möglichkeit, fih um das rein ſlaviſche Polen zu ſchaaren, mit 
Freuden ergreifen und die verhaßte ſlaviſch-mongoliſche Hegemonie 
Rußlands abſchütteln. Wie ſchön, wenn eines Tages die panſla⸗ 
viſtiſchen Beſtrebungen ihr Haupteomptoir in Warſchau mit einer 
Filiale in dem befreundeten Berlin aufſchlagen würden. Das ſei 
auch ſehr gut möglich. Hat doch Fürſt Radziwill erſt voriges Jahr 
im deutſchen Reichstag den Vorwurf der Reichsfeindlichkeit mit Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſen, ſo daß der Beweis geführt iſt, daß eine An⸗ 
lehnung des ſelbſtſtändigen Polens an Deutſchland auf Gegenſtrö⸗ 
mungen in polniſchen Kreiſen nicht ſtoßen wird! Wem das nicht genügt, 
um daraufhin kühl entſchloſſen unüberſehbare europäiſche Verwicke⸗ 
lungen einzuleiten, dem iſt entſchieden nicht mehr zu helfen. Daß 
natürlich das übrige Europa und Amerika höchſt vergnügt über diefe 
Politik ſein würden, verſteht ſich nach dem Verfaſſer von ſelbſt. Möge 
Herr Fränkl weiter feine Verantwortung für dieſes Fantaſieſpiel tragen! 


L. C. Berlin, 14. Juli. [Der fränkiſche Bäckertag.] 
Von dem in vergangener Woche in Würzburg abgehaltenen achten 
Verbandstag der gewerbetreibenden Bäckermeiſter der drei 
Kreiſe Frankens iſt in der norddeutſchen Preſſe nur mangelhaft und 
zwar faſt nur über einen Punkt berichtet worden, über die Zurück⸗ 
weiſung der gegen die Bäcker im Reichstage gefallenen Aeußerungen. 
Dieſer Bäckertag unterſcheidet ſich von den meiſten Handwerker⸗ 
Verſammlungen der letzten Jahre dadurch, daß ſeine Theilnehmer ſich 
überhaupt nicht von vornherein ein Zeugniß von ihrer Unmündigkeit 
auszuſtellen befliſſen waren, daß ſie nicht nach Bevormundung durch 
die Polizei riefen. Sowohl die Bäcker der größeren fränkiſchen Städte 
als auch die der kleineren Orte ſprachen ſich gegen obligatoriſche, 
dagegen für freie Innungen aus; nur in dieſen liege die 
Möglichkeit der Erhaltung einer geſunden Selbſtſtändigkeit des 
Gewerbes. Mit dem Fall der Gewerbefreiheit würde das Taxweſen 
wieder zurückkehren und die Behoͤrden in alle möglichen gewerblichen 
Verhältniſſe wieder hereinreden. — Herr Hamel-Nürnberg war 
es, welcher zuerſt die im Reichstag, namentlich in deſſen Sitzungen 
vom 11. und 13. Mai gegen die Bäcker erhobenen Angriffe zurück⸗ 
wies, und zwar ſowohl die vom Herrn Reichskanzler als die vom 
Herrn v. Schalſcha erhobenen. Verletzendere Bezeichnungen ſeien 
noch niemals einem Stande entgegengeſchleudert worden. „Unver⸗ 
ſchämte frivole Brotvertheurer“ ſeien die Bäcker genannt worden, „die 
ihre Kunden und das Publikum verhöhnen.“ (Anm. der Red.: 
Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ließ es ſich kürzlich angelegen ſein, 
hervorzuheben, daß Fürſt Bismarck nur „einige“ Bäcker, nicht den 
ganzen Stand gemeint habe.) Zum Glück ſeien andere Reichstags⸗ 
mitglieder, wie die Herren Meyer-Halle, Rickert, Kröber und 
Stolle, für die Bäcker eingetreten, und wenn ſie auch nicht die 
Erhöhung des Zolles hätten abwenden können, ſo verdienten ſie doch 
den Dank der Gewerbegenoſſen. Vor Allem ſei den künſtlichen 
ſtatiſtiſchen Berechnungen entgegenzutreten, wie ſolche jüngſt 
in Baiern behördlich aufgeſtellt worden ſeien. Zwei Münchener 
Bäcker hatten darauf eine Ausſtellung von Backwaaren aus 
63 Arten veranſtaltet, bei dieſer Gelegenheit ergab ſich, was die 
aufgenommene „Statiſtik“ werth war. In Ingolſtadt hatte man 
zum Beiſpiel den Kilopreis eingeſetzt, und denſelben als den 
Pfundpreis ausgegeben; in Regensburg betrug der Preis, anſtatt, 
wie angegeben, 47 reſp. 50 Pf., in der That nur 20 Pf.; in Nürn⸗ 
berg hatte man Milchwecke gewogen und für Waſſerwecke verrechnet 
u. ſ. w. die erhebenden Beamten hätten auch aus Bequemlichkeit bei 
der Verwiegung die Zahlen ſo abgerundet, daß ſchon bei 100 Kilo 
Mehl eine Differenz von 5 Mark 10 Pf. entſtehe; kurz die angebliche 
„Statiſtik“ habe ſich als ganz werthlos ergeben. Das Rabattgeben 
an die Reſtaurateure und das übliche Dreingeben an Private ſeien 
gar nicht in Rechnung gezogen. — Herr Fiſcher jr. Nürnberg wandte 
ſich mit Entſchiedenheit gegen den Berliner Centralverband der Bäcker; 
derſelbe habe es einmal unterlaſſen, wie es ſeine Pflicht war, in In⸗ 
tereſſe des Gewerbes gegen die Erhöhung der Getreidezölle 
einzutreten. 
berger Bäcker dazu aufgefordert wurde, hat er ausweichend geant⸗ 
wortet, das Verbandsſtatut fei noch nicht genehmigt, der Aus: 
ſchuß habe ſich nicht zum Erlaß von ins politiſche Gebiet hinüber⸗ 
ſpielenden Petitionen berechtigt geglaubt. Hätte die Vereinigung 
des deutſchen Bäckergewerbes nicht daſſelbe Recht, wie die 
Bauernvereine? Sollte die Beſtätigung des Statuts von der ſtillen 
Fügung in den höheren Willen abhängig ſein? Ebenſo habe der 
Centralvorſtand ſich nicht zu einem Proteſt gegen die Aeußerungen 
des Reichskanzlers aufgerafft, welche die Bäcker weder als Männer 
noch als Bürger verdient hätten. Als ähnliche Aeußerungen gegen 
die Handlungsreiſenden fielen, hätten deren Vertreter ſofort energiſche 
Verwahrung eingelegt, und faſt die geſammte Preſſe ſei auf ihre 


Seite getreten und habe ihnen zu ihrem Rechte verholfen; einen S 


würdigen, ebenſo maßvollen wie energiſchen Proteſt hätte man von 
dem Centralvorſtande erwarten müſſen. Nachdem noch ein anderes 


Mitglied der Verſammlung die Mittheilung gemacht hatte, daß fon: 


kurze Zeit nach jenen Aeußerungen des Herrn Reichskanzlers, am 
28. Mai, ein Mitglied des Berliner Centralverbandes bei dem 
150jährigen Stiftungsfeſt der Potsdamer Innung auf den Fürſten 
Bismarck einen Jubeltoaſt ausgebracht habe, gelangte der Antrag, 
welcher der Mißbilligung der Verſammlung über dies Verhalten des 
Centralverband⸗Ausſchuſſes Ausdruck gab, einſtimmig zur Annahme. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Als der Centralverband vom Vorſtande der Nürn⸗ d 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Rügen im Laufe der Pachtzeit faſt ganz verarmte, weil die Grund⸗ 


ſtücke zur Grundſteuer⸗Veranlagung zu hoch abgeſchätzt worden. Er 
zahlte für 380 Hectar 19560 Mark Pacht und war bei Ablauf des 
Pachteontractes der Regierung noch 88000 Mark ſchuldig, von welchen 
Summe ihm dieſe aus Mitleid 30000 Mark ſchenkte. Bei der Wieder⸗ 


verpachtung wurde die Ertragsfähigkeit der Domäne auf nur 15000 


Mark abgeſchätzt, es fanden ſich aber nur drei Bieter und das Meit- 
gebot betrug, trotzdem noch 44 Hectar hinzugefügt worden, nun 
15410 Mark. Wenn dieſe Angaben, bemerkt hierzu die „Germania, 
Denn bisher ſind 


richtig ſind, bildet der Fall ſicher eine Ausnahme. 
noch alle Pächter königlicher Domänen nicht zu kurz gekommen. 


[Adreſſe für den Grafen Schack.] Am ſchwarzen Brett der Uni⸗ È, 


verſität befindet ſich feit geſtern Morgen folgender von der Direction der 


Akademiſchen Leſehalle r Anſchlag: „Commilitonen! Vor wenigen 1% A 
niverſität eine Adreſſe an den Grafen Schack 


Monaten lag an unſerer 


Donnerstag, den 16. Juhi 1885 


[In conſervativen Zeitungen! wird ein Fall erzählt, in 8 
welchem der Pächter einer königlichen Domäne auf der Inſel 


aus, die demſelben an feinem 70. Geburtstage, dem 2. Auguſt, überreichet 
werden ſollte. In derſelben wurde einzig und allein das Verdienſt des 


Herrn Grafen betont, daß er unbekannten begabten Künſtlern und Dichtern 
Von den Verdienſten, welche 
Graf i orſcher erworben hat, war in dieſer 
Adreſſe nichts geſagt. Es wird deshalb vom heutigen Tage an in den 
Bureau der Akademiſchen Leſehalle eine Adreſſe ausliegen, in der auch dieſe 

8 fen gewürdigt werden. Commilitonen, wir fordern 
Euch auf, dieſe Adreſſe möglichſt zahlreich zu AN, An die Untere 


die ihnen gebührende Anerkennung erwirkte. 
ſich Graf Schack als Dichter und F 


Verdienſte des Grafen 


zeichnung iſt die Zahlung eines Beitrags nicht gebunden.“ 


[Gewerbekammern.] Nach einer Verfügung des Handels⸗ 5 
miniſters vom vorigen Jahre ſollen die neu zu errichtenden Gewerbes 
kammern den Vereinigungspunkt abgeben, in dem die verſchiedenen 


auseinandergehenden, aber gleichberechtigten wirthſchaftlichen Intereſſen 


ihren Ausgleich finden. Die Handelskammer zu Köln hat nun Berz 
anlaſſung genommen, in einer Eingabe an das Miniſterium gegen 


die Errichtung derartiger Kammern zu proteſtiren. 


[Der Streit im ſocialdemokratiſchen Lager.] Der 


„Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt man: An den Streit zwiſchen Bebel und 


Frohme ſcheint ſich jetzt ein weiterer Zank zwiſchen Viereck und von 
Vollmar anzuſchließen. Die „Augsburger Abendzeitung“ hatte über 
den Bruderkrieg in der ſocialdemokratiſchen Partei einen Artikel ge⸗ 
bracht, der, wie es jetzt ſcheint, dem ultramontanen „Bairiſchen Landes⸗ 
Viereck hatte in feinem Organ die Aus⸗ 
führungen des Blattes als unrichtig und als böswillige Verleumdungen 
bezeichnet. Jetzt kommt nun der „Landesbote“ und erklärt in einem 


boten“ entnommen war. 


boshaften Artikel, ſeine Mittheilungen beruhten auf Angaben des 
Abg. v. Vollmar, der auf die Frage, ob das Gehörte der Oeffent⸗ 
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lichkeit übergeben werden dürfe mit „Ja“ geantwortet habe. Viereck > pl 
provocirt in Folge dieſer Erklärung in ziemlich beſtimmter Weiſe auf 


eine Kundgebung Vollmar's, wenn ſchon er ſich den Anſtrich giebt, 


als glaube er kein Wort von dem, was der „Landesbote“ behauptet. 
[In den Verſammlungen der 


dieſem Streit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern vermitteln Jolle- 


Ein hieſiges Blatt brachte nun geſtern die Notiz, daß auf Antrag der 


Stadtverordneten Stryck, Dr. Kürten, Singer und Gördi während der 
Ferien einr außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten angeſtrebt 
werde, um dieſe Vermittelung zu übernehmen. Die „National⸗Zeitung“ 
kann aus beſter Quelle verſichern, daß eine derartige Sitzung der Stadt⸗ 


K e ſtrikenden Maurer] if wider 
holentlich von einzelnen Rednern verlangt worden, daß der. Magiſtrat in 


verordneten während der Ferien nicht ſtattfinden wird, ein Antrag von 3 ' 


Stadtverordneten liegt auch in der angeregten Sache noch nicht vor; in 


den Reihen der Stadtverordneten iſt freilich über den Maurerſtrike und 
über eine etwaige Vermittelung geſprochen worden, über eine Beſprechung 


iſt aber die ganze Sache noch nicht gediehen. 


[Strike.] Auch die Töpfer befinden ſich in einem partiellen Strike. Diez = 


ſelben haben einen Minimalaccordtarif ausgearbeitet, den bis jetzt nur 


ein Bruchtheil der Meiſter gutgeheißen und acceptirt hat. Andere Meifter 
ſind nur mit einzelnen Sätzen des Tarifes einverſtanden; andere wiederum 


nehmen noch eine abwartende Stellung ein. Da die Geſellen ihre Forde⸗ f 


rungen nicht ermäßigen wollen, To droht ein allgemeiner Strike auszu⸗ 
brechen. Eine Verſammlung der Meiſter, welche geſtern Abend tagte, 
ſprach ſich im Allgemeinen dahin aus, eine Einigung mit den Geſellen zit 


erzielen; es wurde herorgehoben, daß die Innungen in Uuterhandlungen De 


mit der Lohncommiſſion einzutreten bereit fein. 
[Die „Allgemeine Poer wee 


1 
t 
die verkappte meh ſiegreich weiter. ie ſchreibt: Welch große 


Quanten Pferdefleiſchwurſt unker falſcher Etiquette täglich in der Haſen⸗ = 
daraus, daß allein Kliem (Nixdorf, Herz 


Haide verſpeiſt werden, erhellt 


führt den Kampf gegen 


mannſtraße 8) allwöchentlich 1000 Pfd. ſogenannte „Berliner Knoblauch⸗ i 
würſtchen“, welche lediglich aus Pferdefleiſch und Schweinefett hergeſtellt — 


werden, an einige Wurſthändler in der Haſenhaide liefert. Vor einigen 
Tagen wurde Kliem dabei ertappt, als er bei dem Roßſchlächter von 


fi 


ſtraße ſiſtirt, und ift gegen ihn, ſoweit wir erfahren, die Unterſuchung 
eingeleitet. t : 4 


[Vorſicht beim Einkauf von Eitronat.] Der Droguenhändler En 
Adolf Brann, Brückenſtraße 3, ſtand geſtern 1 87. Abt 1 des 


Schöffengerichts unter der Anklage der Fälſchung von Genußmitteln, ſowie 
des wiſſentlichen Verkaufs derſelben. Im Früßhahre dieſes Jahres halte 

er in der Wilsnackerſtraße wohnhafte Conditor Muſolf von dem An⸗ 
geklagten eine Quantität Eitronenöl gekauft und davon feinem Oſtergebäck 
zugeſetzt. Es liefen von ſeinen Kunden eine Menge 15 59 0 darüber 
ein, daß der Kuchen einen üblen Beigeſchmack beſitze, und da Herrn Muſolf 
das Eitronenöl verdächtig vorkam, ließ er den noch übriggebliebenen Vor⸗ 


rath bei einem Apotheker unterſuchen, welcher conſtatirke, daß das Oel a 


ſtark mit Spiritus verſetzt und außerdem ranzig war. Herr Mufolf verz 
langte nunmehr von ſeinem Lieferanten, daß derſelbe das Oel gegen tadel⸗ 
loſes umtauſche oder den dafür gezahlten Betrag zurückgebe, er wolle ſodann 
die Sache auf ſich beruhen laſſen. 
daß feine Waare zu bemängeln fei, ſondern 


er erſtattete nunmehr Anzeige und der Gerichtschemiker Dr. 


Der GE TABL: betritt aber nicht nu, 
i at ehauptete fogar, Mufolf 
habe die Verfälſchung vorgenommen. Dies war dem Letzteren doch zu arg 
Biſchof erhielt 


A l er. l 
Brock, Skalitzerſtraße, vorfuhr und eine bedeutende Quantität Pferdefleih 
auf ſeinen Wagen lud. Er wurde nach dem Polizei⸗Revier Kottbuſer? 


das beſchlagnahmte Oel zür Unterſuchung. Die von demſelben vorgez 
nommene Analyſe ergab ein überraſchendes Reſultat, das angeblich „reine“? 


Termine eine ebenſo einfache als ſichere Methode vor Augen, wie je der 
Conſument von Citronenöl ſich leicht davon vergewiſſern kann, ob 


daſſelbe mit Spiritus verſetzt ift oder nicht. Reines Eitronenöl löſt hr 


Citronenöl beſtand aus einer Miſchung von 30 Theilen Del und 70 Theilen 
piritus. Herr Dr. Biſchof führte dem Gerichtshofe im Verhandlung: 


Fuchſin — eine in jeder Droguenhandlung erhältliche Anilinfabe — nicht 
auf, bleibt alſo beim Zuſatz deſſelben unverändert, iſt es dagegen mit 
Spiritus verſetzt, ſo nimmt das Gemiſch ſofort eine rothe Färbung an, da die 
Spiritustheile das Fuchſin auflöſen. Der Angeklagte beſtritt zwar, irgend 


welche betrügeriſchen Manipulationen mit dem Oele E zu 5 
ah 


haben, der Gerichtshof hielt ihn aber durch die Beweisaufn 


me für über⸗ 
führt und verurtheilte ihn i 


theil zu 50 Mark ev. 5 Tagen Gefängniß, deshalb 
ſo milde, weil dieſe Art von Verfälſchung nach dem Gutachten des s 


Spiering gewählt, der mit 15 Sack Ballaſt belaſtet war. Herr Dr. Jeſerich 


Verſen, deſſen Heldin die nordiſche Königin war, und welches ſpäter 


ſtört ihn und erſchöpfte feine Geduld. 


fand ſchließlich ſtatt und verdüſterte die Jugend des Kindes. Dumas 


Dr. Biſchof „zu den alltäglichen Vorkommniſſen gehöre". Der Staatsan⸗ 


walt hatte 300 Mark beantragt. 
. [Rörperverletzung mit tödtlichem Bei Veoh In der Be⸗ 
völkerung des Nordoſtens, namentlich unter den Bewohnern der Lands⸗ 
berger Allee, herrſcht große Erregung über ein entſetzliches Vor⸗ 
kommniß, welches ſich am Sonntag Nachmittag ereignet und einen 
tragiſchen Ausgang genommen hat. In der Landsberger Allee, im Hauſe 
Nr. 28, wohnt der Reſtaurateur Dahlmann, welcher eine Schankwirthſchaft 
betreibt, mit welcher ein Garten und Tanzlocal verbunden iſt. D. iſt 
nicht nur in dem Hauſe, ſoudern in der ganzen Gegend als ein ſehr ge⸗ 
waltthätiger, zu Exceſſen geneigter Mann bekannt und gefürchtet. Bei den 
eringſten Anläſſen ſoll D. in eine raſende Wuth gerathen und dann ſelbſt 
einen Gäſten gegenüber keine Rückſicht mehr kennen. So hat er wieder⸗ 
holt verſchiedene Perſonen bedroht — einer der Gäſte mußte z. B. aus 
dem Local flüchten, um Mißhandlungen ſeitens des Wirths zu entgehen 
— und iſt häufig in Schlägereien verwickelt geweſen. Das jähzornige 
Temperament Dahlmanns hat nun am letzteu Sonntag zu einem blutigen 
Vorfall geführt, der, falls ſich die darüber verlautenden Mittheilungen be⸗ 
wahrheiten und durch die gerichtliche Unterſuchung erwieſen werden ſollten, 
eine furchtbare, ſchwere Verantwortung auf den Thäter wälzt. Der Herz 
gang iſt nach dem „B. B.⸗C.“ folgender: Ein von D. für Sonntag en⸗ 
gagirter Lohnkellner, Namens Oscar L., war von dem Reſtaurateur mehrere 
Male mit einem Handwagen nach dem Böhmiſchen Brauhauſe geſchickt 
worden, um ein Tönnchen Bier zu holen. Im Böhmiſchen Brauhaufe 
pflegen, wie in den übrigen Brauereien, die Leute, welche größere Quan⸗ 


tittäten von Bier für Wirthe, Reſtaurateure ꝛc. abholen, Freibier zu bez 


kommen. Dem umſonſt geſpendeten Gerſtenſaft mag nun der von 
Dahlmann Geſchickte zu herzhaft zugeſprochen haben — Thatſache 
iſt, daß der Lohnkellner gegen vier Uhr in offenbar berauſchtem 
Zuſtande in die Reſtauratiou zurückkehrte. Dort forderte man den 
Angetrunkenen auf, ſich ſofort zu entfernen. Der Kellner verlangte 
jedoch vorher Bezahlung — es handelte ſich im Ganzen um eine Mark — 
und weigerte ſich, das Zimmer zu verlaſſen. Der Reſtaurateur D. warf 
ihn in Folge deſſen hinaus. Aber damit noch nicht genug, ſoll ſich der 
Wüthende, mit einem dicken, ſtarken Schlauch verſehen, an welchem eine 
Bleikugel befeſtigt geweſen zu ſein ſcheint, in fürchterlicher Wuth auf den 
armen, unzurechnungsfähigen Menſchen geworfen und auf denſelben mit 
dem gefährlichen Inſtrument eingehauen gäben, 

u Boden, D. ſoll jedoch noch den am Boden Liegenden weiter mißhandelt 

aben. Man fand den Geſchlagenen ſpäter mit ſehr ſchweren Verletzungen 
am Kopfe, die jedenfalls durch die Schlauchwaffe D.'s verurſacht worden 
ſind. Da man den gefährlichen Zuſtand des Lohnkellners erkannte, ſo 
wollte man den Unglücklichen in einer Droſchke nach dem Krankenhauſe 
ſchaffen, aber die Droſchkenkutſcher weigerten ſich, den Schwerverletzten, 
welcher blutüberſtrömt war, aufzunehmen, weil fie eine Beſchmutzung ihres 
Wagens fürchteten. Schließlich wurde der Kellner auf dem Handwagen, 
mit welchem er Bier aus der Brauerei geholt hatte, nach dem nahegelegenen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe transportirt. Natürlich rief das ſofort in der 
Straße bekannt werdende Vorkommniß große Aufregung hervor. Vor dem 
Local bildeten ſich Gruppen. Die Stimmung gegen den Wirth war eine 
ſehr erbitterte. Namentlich einige Viehtreiber bekundeten laut ihre Abſicht, 


ER dem Wirth alle Knochen im Leibe zu zerſchlagen. Der Reſtaurateur, der 


mit Recht eine Art der IR, befürchtete, ließ fih wohlweislich nicht 

blicken. Der ſo furchtbar geſchlagene Kellner ſoll bereits ſeinen Ver⸗ 

letzungen erlegen ſein. D. iſt geſtern Morgen zur Criminalpolizei abgeholt 

worden, aber gegen Abend wieder in ſeine Wohnung zurückgekehrt. Die 

Unterſuchung wird jedenfalls bald ergeben, in wie weit der Tod des Kell- 
ners dem brutalen Wirth zur Laſt fällt. 

[Aus Kamerun.] Der Sprecher der freien Gemeinde in Nürn⸗ 
berg, Herr Scholl, hat ein Schreiben vervielfältigen laſſen, in welchem 
der Vertreter des Hauſes Woermann in Kamerun, Herr Wölber, den 

Tod und die Beerdigung des Sohnes von Scholl erzählt. Es heißt 

in dem Schreiben: „Er wurde beerdigt auf dem hieſigen Kirchhofe, 

wo ſchon ſo mancher Deutſche liegt; wir haben hier ſchon ſo oft liebe 

Bekannte und Freunde nach ihrer letzten Ruheſtätte gebracht, das 
böſe Klima rafft ſo Manchen hinweg.“ 

Berlin, 14. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Geſtern unternahm 
der Bildhauer Herr Prieß, Mitglied des Vereins zur Förderung der Luft⸗ 
ſchifffahrt, in Begleitung des Herrn Dr. Jeſerich und des Herrn Premier⸗ 

Lieutenant von Hagen vom Ballon-Detachement von der Gasanſtalt in 
Schöneberg aus eine Luftreiſe, die ſich von früh 9 Uhr bis Abends aus⸗ 
dehnen ſollte. Zweck derſelben war, zu erproben, wie lange ſich das Gas 
im Ballon halten und wie hoch derſelbe ſteigen werde. Als Ballon wurde 
der im Beſitz des Herrn Prieß befindliche Captiv⸗Ballon des Herrn 


goga außerdem Luftbeobachtungen zu machen, und hatte zu dieſem Zweck 
ie verſchiedenartigſten Apparate im Geſammtgewicht von 80 Pfund mit⸗ 
genommen. Es iſt dies die erſte größere Expedition, die je von deutſchen 
Luftſchiffern unternommen worden iſt. 


— EINER :.. AEA SA .... ᷑ ͤ . OERE A 
Ein neues Buch über Dumas pere. 


Henry Blaze de Bury veröffentlicht ſoeben unter dem Titel: 
< „Mes études et mes souvenirs. Alexandre Dumas, sa vie, 
son temps, son oeuvre“ ein hochintereſſantes Werk, in welchem 
er eine Lebensgeſchichte des älteren Dumas zu bieten ſucht. 
| Gleich die erſten Capitel des Buches, welche in anziehender Weiſe 

die Anfänge Alexander Dumas' beleuchten, feſſeln, ſo ſchreibt die 
„Allg. Ztg.“, unſere Aufmerkſamkeit. Zwanzig Jahre alt, friſtete 
Dumas durch ein kleines Amt als Expeditor im Haufe des Herzogs 
von Orleans in kümmerlicher Weiſe ſein Leben. Durch eine Marmor⸗ 
gruppe angeregt, welche Mademoiſelle de Fauveau im „Salon“ aus⸗ 
ſtellte, begann er Studien über Chriſtine von Schweden zu machen 
und ſchrieb in den Nachtſtunden fein erſtes fünfa etiges Drama in 


unter dem Titel „Stockholm, Fontainebleau und Rom“ zur Auf⸗ 
führung kam. Er wohnte damals in der fünften Etage eines Hauſes 
auf der Place Louvois und hatte eine hübſche Arbeiterin zur Nach⸗ 
` parin, welche die Mutter des Autors der „Cameliendame“ wurde. 
Mademoiſelle Jenny leitete ein kleines Wäſchegeſchäft, in dem zwei, 
drei Arbeiterinnen beſchäftigt waren. Und während große Damen 
uud Courtiſanen aller Art der Stunde des Erfolges harrten, um ihr 
ihren Poeten zu rauben, verklärte die liebenswürdige Griſette durch 
ihre frohe Laune die Wirthſchaft des armen Beamten. Dumas fils 
erzählte dem Verfaſſer: „Ich erinnere mich noch an manche kleine Vor⸗ 
gänge aus meiner früheſten Kindheit. Ich ſehe meinen Vater bei der 
Arbeit; er ſchrieb bei dem Lichte einer kleinen Lampe am Tiſche, neben 
meiner Mutter. Ich war ein ganz kleiner Bube und trieb es arg; 
in einer Nacht konnte ich nicht ſchlafen, ich weinte, ich ſchrie. Meine 
Mutter nahm mich auf den Schoß, um mich einzuſchläfern. Ich 
fuhr fort, zu heulen; mein Vater arbeitete weiter, aber mein Geſchrei 
Schließlich packte er mich mit 
der Fauſt und warf mich in das Bett. Ich ſehe mich noch durch 
die Luft fliegen. Meine Mutter ſchreit auf — es gab eine Scene! 
Ich heule weiter, und mein Vater geht in ſein Zimmer. Am nächſten 
Tage kam er niedergeſchlagen und verlegen zum Diner — um die 
Mutter zu verſöhnen, brachte er eine Melone mit ..“ Der Prolog 
des „natürlichen Sohnes“ wie die erſten Capitel der „Affaire Clé⸗ 
menceau“ find in Erinnerung an die kleine Wirthſchaft der Eltern 
verfaßt. Der Bruch zwiſchen Vater und Mutter, der lange durch die 
große, wenngleich linkiſche Liebe der armen Jenny verzögert wurde, 


bemächtigte fih deſſelben, erkannte es an und erklärte, es bei fi be- 
halten zu wollen; vergebens ſtrengte die unglückliche Mutter einen 
Proceß an, fie wurde abgewieſen; da entführte fie ihr Kind und ver- 
barg es; der Vater aber ermittelte feinen Aufenthaltsort, und eines 


Der Kellner ſank ſtöhnend G 
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Hamburg, 14. Juli. [Schankſteuer.] Der Hamburger Senat hat 
es abgelehnt, auf einen vom Magiſtrat zu Altona gemachten Vorſchlag ein⸗ 
zugehen, welcher veranlaſſen ſollte, daß in Hamburg, gleich wie in Altona 
beabſichtigt, eine allgemeine Schankſteuer eingeführt werde. 

Erkrath, 10. Juli. [Attentat auf einen Geldbriefträger.] 
Dieſen Morgen gegen 10 Uhr wurde der Landbriefträger Cohn aus Unter⸗ 
bach von zwei Strolchen in der Nähe von Rathelbeck angefallen und eines 
Geldbriefes von 3000 Mark Inhalt beraubt. Derſelbe oll angeblich mit 
einem Betäubungsmittel widerſtandsunfähig gemacht worden ſein. 


Vermiſchtes aus Deutſchlaud. a! 

* Wie aus Bonn mitgetheilt wird, lebt dort noch ein Sohn aus Ernſt 
Moritz Arndt's zweiter Ehe, Leubold, geboren am 27. November 1822; 
deſſen ältere Brüder Siegerich (1819) und Roderich (1821) ſind bereits 
1869 und 1865 geſtorben, ein jüngerer Hartmuth (1824) ſtarb vor drei 
Jahren in Kanſas und die Schweſter Nauna (1827), die mit dem Rechts⸗ 
anwalt Dr. Ernſt Nitzſch in Kiel vermählt war, 1860 in Karlsbad, kurz 
nach dem Tode des Vaters. Willibad (1825) war ſchon am 26. Juli 1834 
im Rhein beim Baden ertrunken. Mutter Arndt folgte ihrem Gatten ins 
Grab am 16. October 1869. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 14. Juli. [Das Teſtament Wodianer's] ift nunmehr 
eröffnet. Zu wohlthätigen Zwecken find für Wien und Budapeſt je 25 000 
Gulden beſtimmt. Den Penſionsfonds der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Bank, 
der Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft und der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft, ferner dem Börſen-Unterſtützungs⸗ Verein, ſowie den Armen von 
Baden find je 2000 Gulden und zu mehreren anderen wohlthätigen Zwecken 
zuſammen 3000 Gulden gewidmet. Die Firma ſoll binnen anderthalb 
Jahren liquidirt fein. Zu Teſtamentsvollſtreckern find in einer der letzten 
Anordnungen der langjährige Procuraführer des Hauſes Joſef Helf und 
Hof⸗ und Gerichtsadvocat Dr. Heinrich Jaques in Wien beſtellt. 

„Brünn, 14. Juli. [Ueber die Unruhen in Trebitſch! wird des 
Näheren gemeldet: In Trebitſch hat fih geſtern Abend in Folge der Ver- 
haftung des aus Wien verwieſenen Socialiſten Horak auf dem Stadtplatz 
eine nach Hunderten zählende Arbeitermenge zuſammengerottet, welche die 
Freilaſſung Horaks forderte; die Fenſter vieler öffentlicher und privater 
ebäude wurden zertrümmert, viele Arbeiter verwundet und viele Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Militär hat die Ruhe wieder hergeſtellt. Die 
Stadt befindet ſich in großer Aufregung. 

Schweiz. 

Bern, 13. Juli. [Die Anarchiſten in der Schweiz.] Der 
zum Generalanwalt der Eidgenoſſenſchaft in der Anarchiſtenſache er⸗ 
nannte Fürſprecher Müller, Nationalrath hat ſoeben in einer Ver⸗ 
ſammlung von Arbeitern, die zu feinen Wählern zählen (Müller ift 
Nationalrath im Kreis der Stadt Bern und des Berner Mittellandes), 
Aufſchluß über die anarchiſtiſchen Umtriebe und die vom Bundes: 
rath vorgenommenen Ausweiſungen gegeben. In der „Frankf. Ztg.“ 
wird darüber berichtet: 

Die Veranlaſſung bildeten a. das Treiben der Anarchiſten der Moſt⸗ 
ſchen Richtung in der Schweiz, b. das angebliche Attentat auf das Bundes⸗ 
rathshaus. Es muß als conftatirt gelten, daß Stellmacher, Kammerer, 
Kumitſch und ein vierter, deſſen Namen unbekannt geblieben if, von der 
Schweiz aus eine Anzahl Verbrechen geplant und ausgeführt Haben. Dazu 
gehören dasjenige auf den Apotheker Lienhard in Straßburg das in 
erſter Linie dem Polizeidirektor in Mülhauſen gegolten hat, Das- 
jenige auf Heilbronner in Stuttgart. In der Schweiz wurden eben⸗ 
falls geplant das Attentat von Reinsdorf auf das Niederwalddenkmal, 
die Aktentate auf Eiſert und ſeine Söhne, auf die Polizeiagenten Hlubeck 
und Blöch. Kammerer und Stellmacher find deren Urheber, Mitwiſſer 


—— — 


Tages kam ein Polizei⸗Commiſſar, 
arretiren und ihn in dieſem zarten Alter in ein Penſtonat zu geben. 
Der Vater wollte indeſſen nicht zu grauſam ſein. Sobald ſich ſeine 
materiellen Verhältniſſe gebeſſert hatten, miethete er in Paſſy eine 
kleine Wohnung, wo er Mutter und Kind vereinigte. Von Zeit zu 
Zeit kam er in ſeiner Uniform eines Nationalgardiſten dahin, „um 
Landluft zu athmen“, wie er ſagte. Er nahm ſeine Rolle als Juli⸗ 
Kämpfer und Freund Godefroy Cavaignac's ſehr ernſt. Seine Familie 
verlor ihn oft aus dem Auge. Er hatte ſeinen Poſten in der Nähe 
des Louvre, wo man ihn finden konnte. Eines Tages wurde er in 
großer Haſt geholt. Was war geſchehen? Der kleine Alexander war 
die Treppe hinabgeſtürzt und in der Tiefe bewußtlos liegen geblieben. 
Als der Vater herbeikam, hatte das Kind zwar die Beſinnung ſchon 
wiedererlangt, es war aber todtenblaß und zitterte am ganzen Körper. 
Dumas erſchrak ſo ſehr bei dem Anblick des Kindes in dieſem Zu⸗ 
ſtande, daß er ohnmächtig zuſammenſtürzte. Man denke ſich nun 
dieſen wohlequipirten Koloß, wie man ihm raſch Säbel und Tſchako 
nahm und den Uniformrock aufknöpfte! Der Arzt verordnete, daß 
dem Kinde einige Blutegel angelegt würden, der ſtörrige, furchtſame 
Knabe wollte aber nichts davon wiſſen. Vergebens bat und flehte 
der Vater, es nützte nichts. Er betheuerte, daß die Sache ganz 
ſchmerzlos ſei, der Knabe erwiderte, Papa möge ſich alſo Blutegel 
anſetzen laſſen, dann wolle auch er ſich als Sohn dazu verſtehen. 
Dumas willigte ſofort ein und ließ ſich zwei Blutegel auf die linke 
Hand ſetzen. Er liebte, wie auch dieſe Anekdote beweiſt, den Knaben 
zärtlich, indeſſen kümmerte er ſich nicht viel um ihn. 

Nicht minder intereſſant als dieſe intimen Mittheilungen iſt Alles, 
was Blaze de Bury über die Arbeitsweiſe, die mächtige ſchöpferiſche 
Kraft Alexander Dumas' und den Verkehr mit ſeinen Mitarbeitern 
erzählt. Die geringſte Anregung war ihm fruchtbarer Keim, der die 
prächtigſten Blüthen trieb, und Anregungen ſchöpfte er aus jedem 
Geſpräche, aus jeder Lectüre, aus Allem, was er fah und hörte, aus 
jedem Bilde, aus jedem Vorgange des inneren und äußeren Lebens. 
Die üppigſte Phantaſie war bei dieſem Manne mit einer gewaltigen 
ſchöpferiſchen Kraft verbunden, die ihm geſtattete, jeder Idee unmittel⸗ 
bar die Ausführung folgen zu laſſen. Aus einer Anekdote machte er 
eine Novelle, aus einer Novelle einen Roman, aus einem Roman ein 
Drama, und wie lebenſprühend waren alle ſeine Schöpfungen, wie 
ſchwach und unbedeutend in den meiſten Fällen die Arbeiten, die ihm 
als Material dienten. 

Seine Phantaſie war unabläſſig thätig; kein Amüſement, keine 
Zerſtreuung, keine Ermüdung beeinträchtigte feine ſchriftſtelleriſche 
Arbeit. Eines Tages jagte er von 6 Uhr Morgens bis zum Mittag 
nach Rebhühnern. Er erlegte 29 Stück. „Ich will das dreißigſte 
ſchießen und dann einen langen Schlaf machen“, ſagte er. „Ich bin 
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Uebernahme der Stelle eines Generalanwalts. 


AH 


Wabern poste restante unter dem Namen Jakob Müller, Kaufmant 
Letzterer Brief wurde aufgegriffen. Darin hieß es, daß die verdammten Beſtien 
nun alle in der Falle ſeien. Der Brief war von Nummer 2 unterſchrieben. 
Man mußte annehmen, daß Nummer 2 wirklich etwas von einem ge⸗ 
waltthätigen Vorgehen gegen das Bundesrathshaus wiſſe und daher die 
Sache ernſter gehen, Die „Freiheit“ vom 21. Februar, die am 1. März 
in Bern eintraf, wies deutlich auf ein ſolches Attentat, ebenſo eine Stelle 
im „Rebell“ 10 ſei Zeit, daß auch gegen die Schweiz eine nachdrückliche 
und baldige Antwort erfolge), wie auch ein bei M. Schulze in Genf ge⸗ 
fundener Brief ſeines Bruders P. Schulze vom November 1884, der da⸗ 
von ſprach, daß man der Propocation des Bundesrathes durch einen Ge⸗ 
waltact einen Dämpfer aufſetzen müſſe. Am 1. März meldete der 
„Warner“ den Eindruck der unmittelbar erfolgten Arreſtationen und theilte 
mit, daß auf ſeine Entdeckung ein Preis von 4000 Fr. geſetzt ſei. Nun 
langten wieder Drohbriefe ein, am 3. März von Paris, am 12. März von 
Newyork, am 13. März von Zofingen (man werde den Bundesrath zum 
Teufel ſprengen); ferner ſolche von Montreux, Lachauxdefonds, von letzterem 
Ort auch einer an die Polizeibehörde von Frankfurt, betreffend die Er⸗ 
mordung von Rumpff. 

Dieſe und ähnliche Vorgänge machten eine Unterſuchung nöthig; am 
26. Februar erhielt Müller den definitiven Auftrag vom Bundesrath zur 
i Im Intereſſe der Unter- 
ſuchung hielt er einen raſchen Schlag für nöthig, daher die plötzlichen und 
ungeahnten Verhaftungen aller bekannten Anarchiſten. In Bern wurde 
in einem einzigen Falle fehl gegriffen. Nun begann die Unterſuchung. Es 
kam nichts von einem Attenkate gegen das Bundesrathshaus heraus, weil 
nichts daran war; daß einige der Verhafteten mehrere Tage arretirt blieben, 
haben fie ihrem Vertheidigungsſyſtem, das hauptſächlich im Lügen beſtand, zu- 
zuſchreiben. Sämmtliche Briefe wurden photographirtzund den Polizei⸗Be⸗ 
hörden in Abdruck ce Da erkannte der Polizeidirector von St. 
Gallen in einem die Schrift des Coiffeur Huft von Heiden. Dieſer wurde 
am 31. März verhaftet. Die Schrift⸗Expertiſen und eine Reihe anderer 
Erhebungen thaten zur Evidenz dar, daß er den Wabern⸗Brief, den Zo⸗ 
finger⸗ und den Winterthurer Drohbrief, wahrſcheinlich auch denjenigen, 
1 Rumpff, den Newyorker Brief und noch einige andere geſchrie⸗ 

en hat. 

Huft war anfänglich eiu intimer Freund des Rorſchacher Anarchiſten 
Klinger, hat aber ſelten die Arbeiterverſammlungen beſucht und gegenüber 
Klinger ſich gegen den Anarchismus ausgeſprochen, auch dagegen ge⸗ 
ſchrieben. Er war nicht Anarchiſt, nicht Socialdemokrat, aber auch kein 
Polizeiſpitzel. Sein ganges Benehmen ſpricht gegen letzteres. Aber er 
war quasi Literat und handelte ſo, wie er that, weil er Freude am Rummel 
(Skandal) hatte und an Klinger ſich rächen wollte. Mit dem Attentat 
gegen das Bundesrathshaus ift es alſo nichts. 

Das ändert aber auch an der Stellung der anarchiſtiſchen Gruppe in 
der Schweiz nichts. Eine Organiſation zu einem beſtimmten Attentat 
hat freilich nicht beſtanden und beſteht wohl auch nicht; aber bei lockerer 
Organiſation denken noch Einzelne an Thaten, wie Kammerer, Stell⸗ 
macher ſie begangen haben. a find Ausländer; die Schweizer find 
meiſt unſchuldiger Natur. Strafrechtlich kann gegen die Anarchiſten 
erft eingeſchritten werden, wenn der Beweis der Aufforderung zu 
einem beſtimmten Verbrechen vorliegt. Die Theilnahme an einer ſolchen 
Aufforderung i nicht ee der Schmuggel anarchiſtiſcher 
Literatur nach dem Auslande kann nicht beſtraft werden. Alſo konnte 
von einer ſtrafgerichtlichen Verfolgung nicht die Rede ſein; dagegen konnte 
der Bundesrath Ausweiſung vertigen. Das ifi Ben den Führern 
geſchehen, welche die Sicherheit des Staates und des Individuums be⸗ 
drohen, dagegen iſt Keiner ausgewieſen worden, der nicht activen Antheil 
an der anarchiſtiſchen Propaganda genommen. Doch genügt, um fich dies- 
falls rein zu waſchen, die Behauptung, blos theoretiſcher Anarchiſt zu ſein, 
nicht. So hat ſich der Czeche Fitzek ausreden wollen; aber er hat im 
gleichen Hauſe wie Nowack gewohnt, und dieſes geſtaltete ſich zu einem 
förmlichen Abſteigequartier für öſterreichiſche Marchiſten. Er hat auch den 
böhmiſchen Verband geſprengt, um blos Anarchiſten drin zu haben und 
anarchiſtiſche Propaganda treiben zu können. 

So die Ausführungen des Herrn Generalanwalts Müller, die 
endlich officiel Licht in die zahlreichen Gerüchte und Pſeudo⸗Ent⸗ 
hüllungen bringen. Es haben dieſelben freilich die Verſammlung nicht 
davon abhalten können, gegen die Ausweiſungen im Adminiſtrativwege 


Proteſt zu erheben. Man hatte allgemeine gerichtliche Behandlung 


gewünſcht. 
Frankreich. 

[Von der Cholerg.] Der Akademie der Wiſſenſchaften ift ein 
neuer Brief Ferran's zugegangen, worin er den Preis von 100000 
Frances für ein ſicheres Choleraheilmittel zu reclamiren wagt. Auf 
Paul Bert's Antrag wurde beſchloſſen, ihn aufzufordern, er möge 
feine Impfflüſſigkeit einſenden, mit dieſer werde man in Paris Der: 
uche anſtellen und dann beſchließen. Von den bekannten Forſchern 
Rietſch und Nicati lag gleichzeitig eine Mittheilung vor, wonach ihnen 
eine künſtliche Abſchwächung der Virulenz des Cholerabacillus ge- 
lungen wäre 


— 
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todtmüde.“ © da Huhn und begab fiH dann in 
einen Maierhof in der Nähe, wo er ſchlafen wollte. Als Blaze de 
Bury und der jüngere Dumas um 5 Uhr Nachmittags in den Meier⸗ 
hof kamen, fanden ſie den Verfaſſer der „Drei Musketiere“ in der 
Küche; er ſaß beim Feuer und drehte die Daumen. „Ei, was 
machſt Du da?“ fragte ihn der Sohn. „Du ſtehſt es. Ich ruhe 
aus.“ — „Haft Du geſchlafen?“ — „Unmöglich, hier zu ſchlafen, — 
Kälber, Kühe, Arbeiter machen einen Heidenlärm. Ich konnte kein 
Auge ſchließen.“ — „Du drehſt alfo hier feit vier Stunden die Daumen?“ 
— „Nein, ich habe ein Stück in einem Act geſchrieben.“ Er hatte in 
der That den Einacter „Romulus“ geſchrieben, welchen er beim Théâtre 
Frangais durch einen damals ganz unbekannten jungen Autor, Régnier, 
einreichen ließ und der einſtimmig zu Aufführung angenommen wurde. 
Alexander Dumas hatte, wie bekannt, eine ſehr mangelhafte Schul⸗ 
bildung, deren Lücken er erſt in ſpäteren Jahren ausfüllte. Er er⸗ 
warb fih als Autodidact ſehr bedeutende Kenntniſſe. K Alfred Meißner, 
der in ſeinen Memoiren von Dumas Manches erzählt, hebt nicht nur 
ſeinen ſeltenen, ſtark ausgeprägten Sinn für das Hiſtoriſche hervor, 
ſondern ſagt auch, Dumas ſei der unterrichtetſte Franzoſe geweſen, den 
er kannte. Blaze de Bury beſtätigt das, indem er rühmend erwähnt, 
wie ſich Dumas durch eine unabläſſige, ausgedehnte Lecture mit den 
verſchiedenſten Wiſſenszweigen vertraut gemacht habe. Er las Alles, 
das Ramayana, wie Shakeſpeare, Goethe und Schiller, mit beſonderer 
Vorliebe die Hiſtoriker Herodot, Thukydides, Plutarch, Tacitus, Sueto⸗ 
nius, natürlich das Meiſte in Ueberſetzungen, da er der alten Sprachen 
uur in ſehr unvollkommener Weiſe mächtig war. 

Blaze de Bury erzählt manche hübſche Theater⸗Anekdote aus der 
Zeit, da Dumas die franzöſiſche Bühne beherrſchte. Zu „Richard 
Darlington“ gab ihm Goubaux die Idee. Als die beiden Autoren 
den Plan des Stückes discutirten, ſtießen ſie auf ein großes Hinder⸗ 
niß. Es handelte fih im letzten Act darum, die erſte Frau Richards 
verſchwinden zu laſſen, da der Held das junge Mädchen erwartet, das 
er heirathen will. „Wie werden wir uns ihrer entledigen?“ fragte 
Goubaux. „Es giebt nur ein Mittel, wir müſſen fie vergiften.“ — 
„Und dann?“ fragte Dumas. „Was ſollen wir mit dem Leichnam 
anfangen? Es giebt ein beſſeres Mittel: Das Haus Richards liegt 
am Strome, und er wirft feine Frau zum Fenſter hinaus.“ 
— „Aber, mein Lieber, man wirft im Theater kein Weib zum 
Fenſter hinaus!“ Man discutirte weiter, doch ohne Erfolg. Dumas 
ging nach Hauſe und begann die Ausarbeitung des Stückes, die 
er leicht und glücklich bis zu dem bedenklichen Punkte beſorgte; 
da ſtockte er aber. Es war unmöglich, Goubaux hatte Recht. 
Richard wäre gezwungen geweſen, ſeine Frau zum Fenſter zu ſchleppen, 
die ſich nach Kräften wehren mußte. Das Publikum hätte den An⸗ 
blick eines ſolchen Kampfes nicht ertragen, und mit Recht. Ueberdies 
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nach Konſtantinopel, woſelbſt er verſuchen ſoll, den Sultan zu be⸗ 
wegen, türkiſche Truppen nach dem Sudan abzuſenden, wogegen der 
Sultan bisher ſich ſträubte, falls er nicht auch ein, wenngleich kleines 
Contingent nach dem eigentlichen Egypten ſchicken dürfe. In Betreff 
des Oberbefehls ſolle den Wünſchen des Sultans Rechnung getragen 
werden. Bezüglich der Perſon Tewfik Paſchas erhielt Wolff die 
delicate Miſſion, den Sultan, welcher Tewfik abgeneigt iſt, für den⸗ 
ſelben umzuſtimmen. Dafür erhielte der Sultan einen directeren 
Einfluß im Sudan und würde England die Koſten der türkiſchen 
Sudan⸗Expedition, ſowie andere ſich etwa ergebende Auslagen tragen. 
Jedenfalls ſoll Wolff bewerkſtelligen, daß die von der jetzigen engliſchen 
Regierung vorgeſchlagene Löſung der egyptiſchen Schwierigkeit nach 
allen Seiten zuerſt des Sultans Zuſtimmung erhalte, bevor Die- 
ſelbe dem Parlament und den anderen Mächten vorgelegt werde. 
Die Feſtſtellung der militäriſchen Details einer etwaigen Occupation 
Egyptens und des Sudans erfolgt nach Berathung mit dem heute 
hier angelangten Lord Wolſeley, worauf Sir Drummond Wolff ſeine 
Reiſe antritt. e 
[Maſſenelend.] Eine der merkwürdigſten Erſcheinungen ſpielt 
ſich gegenwärtig in England ab, eine Erſcheinung, die unwiderſtreitbar 
und ſiegreich die Macht der öffentlichen Meinung darthut, wenn fie 
dem erwachenden Gewiſſen des Volkes Worte verleihend, das bisher 
im Dunkeln wuchernde, von der ſogenannten guten Geſellſchaft in 
bequemer Prüderie unbeachtet gelaſſene Maſſenelend in einer grauſigen 
Nacktheit den entſetzten Blicken der Mitwelt blosſtellt. Wir ſprechen 
von den Enthüllungen, welche der Herausgeber der „Pall-Mall⸗ 
Gazette“ in London unter der Ueberſchrift „der Jungfrauentribut des 
modernen Babylon“ veröffentlicht hat. Wie jede Großſtadt gewährt 
auch die Weltſtadt London menſchlicher Verworfenheit einen weiten 
Spielraum zur Befriedigung unnatürlicher Gelüſte. Längſt ſchon 
wurde es von vielen, die Tiefen des Menſchenelends durchforſchenden 
Philantropen als ein ſchreiender Uebelſtand empfunden, daß das 
engliſche Geſetz jungen Mädchen bereits mit dem vollendeten 
dreizehnten Jahre freiſtellte, uͤber ihre Perſon frei zu ver⸗ 
fügen, ohne daß in ſolchem Falle, wenn eine auch nur ſchein⸗ 
bare Zuſtimmung ihrerſeits nachzuweiſen war, der Mann, der ſie 
erkauft, oder die Perſon, die dieſes ſchnöde Geſchäft vermittelt 
hatte, ſtrafrechtlich zu belangen war. Dieſe Larheit des Geſetzes 
hatte zu Folge, daß mit bisher unberührten Mädchen im Alter von 
dreizehn bis ſechszehn Jahren ein förmlicher Handel getrieben wurde, 
der ſeine quotirten Marktpreiſe und ſeine feſten Geſchäftsuſancen und 
zahlreiche Kunden hatte, die bis in die „allerhöchſten“ Kreiſe der 
Geſellſchaft hinauf reichten. Verſchiedene Verſuche durch 
Amendement zum Criminalgeſetz die Altersgrenze, bis zu welcher ei 
weibliche Perſon unter dem Schutze des Strafrechts ſteht, bis 
vollendeten 18. Lebensjahre hinauszuſchieben, ſcheiterten an 
Indolenz der Geſetzgeber. Auch dieſes Jahr wäre ein bereits ein⸗ 
gebrachter Geſetzentwurf wegen der durch den Miniſterwechſel bedingten 
Pauſe der Geſetzgebungsmaſchinerie verunglückt. Da warf ſich der 
Herausgeber der „Pall-⸗Mall⸗Gazette“ ins Mittel. Nach gutem 
engliſchen Brauch, von Thatſachen, ungeſchminkten Thatſachen, vielen 
Thatſachen aus zu Schlußfolgerungen für die Löſung wiſſenſchaftlicher 
wie geſetzgeberiſcher Aufgaben ſich durchzuarbeiten, ließ er durch eine 
ausgedehnt organiſtrte geheime Commiſſton, der Philantropen aller 
Lebensſtellungen ihre Hilfe angedeihen ließen, Informationen über 
dieſe geſchäftsmäßig arbeitende Verbrecherbande ſammeln und ſie nach 
vierwöchentlicher Arbeit in zwar ungeſchminkter, aber keineswegs 
unzüchtiger Darſtellung veröffentlichen. Zunächſt erfolgte ein großer Auf⸗ 
ſchrei aller Prüden in England; die Londoner Polizei ließ fih für den 
Augenblick bethören, den Verkauf des Blattes zu inhibiren, mußte ihn 
aber darauf freigeben. Andererſeits liefen von den angeſehendſten 
Perſonen, wie von Vätern und Müttern aus dem Volke, deren 
Kinder dem blosgeſtellten abſcheulichen Treiben zum Opfer gefallen 
waren, Dankſagungen ein. Das Parlamentsmitglied Samuel Morley 
und Cardinal Manning haben ſich ſchon bereit erklärt, dem Wunſche 
des Herausgebers gemäß, privatim die Richtigkeit und Zuverläſſigkeit 
bbb 
hätte Richard feine Frau über den Balcon heben und dem Publikum 
ihre Beine zeigen müſſen; die Zuſchauer würden gelacht haben und 
um das Stück wäre es geſchehen geweſen. Dumas fand indeſſen das 
Richtige und arrangirte Alles vortrefflich. Nach den Worten: „Sie 
werden eine Frau hier finden!“ lief Richard zur Thüre und ſchloß ſie 
ab. Seine Frau lief darauf zum Fenſter und frie vom Balcon: 
„Zu Hilfe! Zu Hilfe!“ Richard ſtürzt auf den Balcon, die Frau fiel 
auf die Kniee. Da hört man Lärm auf der Treppe, Richard ſchließt 
raſch die Balconthüren, ſich mit feiner Frau auf dem Balcon ab- 
ſchließend. Man hört einen Schrei. Richard ſtößt mit der Fauſt die 
Balconthüre auf, während er ſich mit der anderen Hand den Schweiß 
von der bleichen Stirn trocknet. Dieſe letzte Scene gehört zu dem 
Schrecklichſten, was man auf der Bühne geſehen; ſie war aber mit 
überlegener dramatiſcher Kraft conſtruirt und errang dem Stück einen 
ungeheuren Erfolg, zu dem allerdings der Darſteller des Richard, 
Frédéric Lemaitre, den Heine einen „Schauſpieler von dämoniſcher 
Gewalt“ nannte, nicht wenig beitrug. Es iſt charakteriſtiſch, daß der 
arme Goubaux noch immer nach einem Auskunftsmittel zur Vervoll⸗ 
ſtändigung des Planes ſuchte, als das Stück von Dumas längſt 
fertiggebracht war. 
Eine andere Anekdote. 
ſcheinen ein wahres Entzücken. 
auch auf der Bühne ſehen, 


Die „Musketiere“ erregten bei ihrem Er⸗ 
Man wollte die drei Helden 
und ſo brachte ſie ihr Schöpfer 
auf die weltbedeutenden Bretter. Dumas fils erzählte Blaze de 
Bury das Folgende über die Generalprobe des Stückes: 
„Während der erſten ſechs Bilder ſahen wir im Hintergrunde 
den Helm eines Pompiers, welcher die Vorgänge auf der Bühne ſehr 
aufmerkſam verfolgte. In der Mitte des ſiebenten Bildes verſchwand 
der Helm. „Siehſt Du den Helm des Pompiers?“ fragte Dumas 
ſeinen Sohn. „Nein, er iſt nicht mehr da.“ Nach dem Aetſchluß 
ſuchte der Verfaſſer den Pompier auf, der ihn nicht kannte. „Warum“, 
fragte er, „haben Sie das letzte Tableau im Stiche gelaſſen?“ „Weil 
es mich nicht ebenſo amüſirte, wie die anderen.“ Die Antwort ge- 
nügte Dumas. Er begab ſich ſofort in das Arbeitscabinet des Directors, 
legte Rock, Gilet und Cravatte ab, knöpfte den Hemdkragen auf, wie 
er es gewöhnlich that, wenn er arbeiten wollte; er verlangte das 
Manuſcript des ſiebenten Bildes und zerriß es ſofort in Stücke. 
„Was machen Sie da?“ rief der Director. 
a amüſirt, ich vernichte es. 
ehlt. 


deren, beſſeren Act.“ ; 


Wie viele fruchtbare Dichter und Componiſten, vergaß auch Dumas 
Wenige Jahre vor ſeinem Tode fand 
Dumas fils eines Tages den Vater in ein Buch vertieft. „Was 
lieſt Du da?“ fragte der Sohn. „Die Musketiere,“ erwiderte der 


ehr raſch, was er producirte. 


[Die Miſſion Drummond Wolffs.] 
Wie aus ſicherer Quelle verlautet, geht Sir Drummond Wolff zuerſt 
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der geſammelten Informationen zu prüfen. Das Blatt erklärt, daß 
ſeiner Enthüllungen vor einem Gerichtshofe gezwungen zu ſein. 
„Wir geſtehen offen,“ ſchreibt es, „daß, ſo weit wir in Betracht 
kommen, wir keinerlei Einwendungen zu machen haben, aber die⸗ 
jenigen, welche die Grundlagen unſerer gegenwärtigen Geſellſchaft nicht 
zu erſchüttern wünſchen, mögen es ſich zweimal überlegen, ehe ſie uns 
zwingen, in den Gerichtshöfen Bordellwirthinnen mit Prinzen von 
Geblüt und Perſonen, die im öffentlichen Leben einen hervorragenden 
Platz einnehmen, mit den unglücklichen Opfern ihres eriminellen 
Laſters zu confrontiren.“ So viel iſt jetzt ſchon gewiß, daß der Ein⸗ 
griff der Geſetzgebung in dieſe unſeligen Dinge nicht länger hinaus⸗ 
geſchoben werden kann, und damit hat ſich, wie die „Dem. Bl.“ 
meinen, der Herausgeber der „Pall-Mall⸗Gazette“ die Anerkennung 
aller Menſchenfreunde und die Dankbarkeit zahlreicher, von jener Ab⸗ 
ſcheulichkeit bedrohter armer Mädchen und ihrer Familien verdient. 


Nußland. 

[Gegen die Cholera.] Man ſchreibt der „Pol. Corr.“ aus 
Warſchau unterm 11. d.: „Das ruſſiſche Miniſterium des Innern 
verfügte, daß im Hinblick auf die in Europa andauernde Cholera⸗ 
Epidemie in der Grenzſtation der Eiſenbahn Warſchau —Wien in 
Granica eine Sanitäts⸗Commiſſion zuſammentrete. Dieſe Com- 
miſſion beſteht aus einem Arzte, einem in Granica amtirenden 
Gendarmerie⸗Rittmeiſter, einem Zollkammerbeamten und dem Eiſen⸗ 
bahnſtationschef. Vorläufig iſt es Aufgabe der Commiſſton, darauf zu 
ſehen, daß die aus dem Auslande in Granica anlangenden Waggons 
immer genau desinficirt, Frachtgüter, von welchen eine Seuchenver⸗ 
ſchleppung beſorgt werden kann, ſeparirt, deponirt und einer Räuche⸗ 
rung unterzogen werden. Auch wurde die größte Reinhaltung der 
Stationsubicationen anempfohlen. 


Egypten 

P. C. Kairo, 7. Juli. [Die Räumung Dongolas.] Vor- 
geſtern, Sonntag, verließen die letzten engliſchen Truppen unter 
General Blackenbury Dongola. Hiermit erſcheint der letzte Schritt 
zur Evacuation dieſer Provinz gethan, und Egypten darf ihren Namen 
bis auf Weiteres in ſein Verluſteonto ſchreiben. Man muß es immer⸗ 
hin noch loben, daß die Truppen die Stadt ſo lange hielten, bis die 
geſammte Bevölkerung — 15 000 Seelen — nordwärts fliehen 
konnte. In der That ſollen bei einer Durchſuchung der Stadt nur 
ſechs alte Frauen gefunden worden ſein, die man mit Gewalt von 
der heimathlichen Scholle fortführen mußte. Der bisherige Mudir zog 
mit den Engländern ab, und übergab die Regierungsgewalt dem 
Scheich der Inſel Argo, Namens Tambul, der den Khedive reſp. die 
egyptiſche Regierung zu vertreten und die Provinz gegen feindliche 
Einfälle zu vertheidigen haben wird. Die langgehegte Idee, Dongola 
zu einer Art Puffer zwiſchen Egypten und dem Sudan zu machen, 
wäre hiermit verwirklicht, doch iſt es über allen Zweifel, daß der 
Zweck nicht erreicht werden, und daß der Mahdi bei einem Angriffe 
keinen Widerſtand finden wird, denn Scheich Tambul beſitzt keine 
bewaffnete Macht, und erhält auch — wie es heißt — keine 
Subvention. Letzteres darf man freilich ruhig bezweifeln, da alle 
Koſten für den Sudan als außerordentliche Ausgaben figuriren und 
ſich jeder Detailcontrole entziehen. Die egyptiſche Regierung hat 
ſelbſt nicht großes Vertrauen in dieſes Arrangement und iſt darauf 
gefaßt, ſchon in nächſter Zeit Dongola in den Händen der Mahdiſten 
zu wiſſen. Bei dem Umſtande, daß dieſe Provinz ohne Bevölkerung 
iſt und in Folge davon der Ackerbau und der lebhafte Handel mit 
Producten des Sudans von ſelbſt aufhören müſſen, bleibt es allerdings 
gleichgiltig, ob die Mahdiſten in Corti bleiben oder auch das einige 
Meilen nördlich gelegene Dongola beſetzen. In den hieſigen engliſchen 
Kreiſen iſt man bezüglich des Sudan und Alles deſſen, was damit 
zuſammenhängt, ſehr kleinlaut. — Die bekannte Proclamation des 
General Boulanger in Tunis ſcheint dort auch bei den Eingeborenen 
einen tiefen Eindruck gemacht zu haben, denn Privatnachrichten eines 
hier lebenden tuneſiſchen Gelehrten beſagen, daß viele vornehme 
Araber aus der Regentſchaft auswandern oder doch ſich zum Ab— 
zuge rüſten. 


ID 


ihm nichts lieber ſein würde, als durch eine Anklage zur Erhärtung 


bee e, 
Breslau, 15. Juli. ) 


Bäcker dürfen nicht — Kuchen backen. Die Berliner 
Marktpolizei hat neuerdings den auf den Wochenmärkten handelnden 


den Backwaaren gehören, ſondern zur Conditorei zu zählen feien, 
Die den Bäckern ertheilten Erlaubnißſcheine lauten auf Brot und 
Backwaaren. 
kommen, ſondern es bei einer etwaigen Denunciation auf richterliche 
Entſcheidung ankommen laſſen, da ihrer Meinung nach zu den Back⸗ 
waaren alles gehört, was gebacken wird, folglich auch Kuchen. 
Die „Neue Stettiner Ztg.“ bemerkt zu dieſem bezeichnenden Vor⸗ 
kommniß ſehr treffend: „Wenn die Herren darin ſich nur nicht 
täuſchen. Als der Abg. Broemel während der letzten Wahlbewegung 
in Stettin einen Vortrag über die Handwerkerfrage hielt und aus 
der Zeit der Zunftherrſchaft in Deutſchland und in Defterreich 
eine Reihe ähnlicher Curioſa erzählte und 
kehr im Fall der Wiederherſtellung der Zünfte und Be⸗ 
ſchränkung der Gewerbefreiheit prophezeite, ſuchten ſich 
ſeine Gegner mit dem billigen Einwand abzufinden, daß das Ueber⸗ 
treibung ſei. Namentlich ein draſtiſches Beiſpiel aus Oeſterreich, wo 
man den Bäckern verwehrte, „Krapfen“ zu backen, während dazu 
allein der „Kuchenbäcker“ berechtigt ſei, wollte man durchaus nicht 
gelten laſſen; „ſo etwas kommt bei uns nicht vor“! Inzwiſchen 
haben wir es in der Beſchränkung der Gewerbefreiheit ſchon herrlich 
weit gebracht und angeſichts des vorſtehend berichteten Falles ſollte 


Bäckern verboten, Kuchenwaaren zu führen, da dieſelben nicht zu 


Einige Bäcker wollten jedoch biefem Verbot nicht nach. 


ihre Wieder: 


es auch dem blödeſten Auge klar werden, daß es auf dem abs i 


ſchüſſigen Wege der conſervativ⸗zünftleriſchen Handwerker: 
beglückung keinen Halt giebt.“ Unſere Handwerker mögen ſich 
dieſe Zeilen ins Album legen. Denn was heute den Bäckern paſſirt, 
kann morgen in ähnlicher Form jedem anderen Gewerbetreibenden 
paſſiren. . 

— Seit einer Reihe von Jahren beſteht ein Portoverein 
preußiſcher Städte, der die Francatur der gegenſeitig gewechſelten 
amtlichen Poſtſendungen bezweckt. Gegenwärtig beträgt die Zahl der 
Gemeinweſen, welche dieſem Verein angehören, bereits 500. Hierzu 
zählt auch die Stadt Breslau, welche ſchon im Jahre 1870 dem 
Verein beigetreten, und dadurch eines der älteſten Mitglieder deſſelben 
iſt. Der Vortheil, den die gegenſeitige Verzichtleiſtung auf Rücker⸗ 
ſtattung der Portis den Communen gewährt, beſteht in der Er⸗ 
ſparniß einer Unmaſſe von Schreibarbeit, welche früher durch die 


wechſelſeitigen Abrechnungen und das vielfache Hin⸗ und Herſchreiben 


verurſacht wurde. Naturgemäß find die kleineren Gemeinweſen durch 


die jetzt faſt allgemein übliche Frankirung der amtlichen Schriftſtücke 


als die 
kleinerer 


den größeren Communen gegenüber inſofern im Vortheil, 
letzteren ſelbſtverſtändlich mit einer größeren Anzahl 
Städte im Verkehr zu ſtehen haben, als dieſe mit den 

nur verhältnißmäßig wenigen größeren Communen. Daß diefe 

durch die Beſtimmungen des Portovereins herbeigeführte Be⸗ 

günſtigung der kleineren Communen aber nur eine geringfügige 

ſein kann, erhellt aus dem Nachweiſe der von dem Magiſtrat zu 

Breslau für Poſtſendungen nach auswärts gezahlten Porti. Dieſelben 

betrugen im Jahre 1884 in abgerundeten Zahlen: im Januar 50, 

Februar 46, März 66, April 53, Mai 37, Juni 40, Juli 51, 

Auguſt 24, September 29, October 33, November 23, December 

40 Mark, im ganzen Jahre alſo 492 Mark. Man ſieht alſo hieraus, 

daß die für die Francatur der amtlichen Schriftſtücke eines ſo großen 

Gemeinweſens wie Breslau erforderlichen Beträge keineswegs hoch ſind, 

und mancher hieſige Geſchäftsmann zahlt an die deutſche Reichspoſt 

monatlich mehr an Portogebühren, als der Magiſtrat der Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Breslau. Dies iſt jedenfalls der beſte Beweis für die 

Zweckmäßigkeit und die Vortheile, die der Portoverein preußiſcher 

Städte ſeinen Mitgliedern gewährt. 

— Aus Schleswig melden die dortigen Nachrichten, daß durch 
die Präſentations⸗Commiſſion für die dortige vacante Bürger- 
meiſterſtelle folgende Herren präſentirt: Beigeordneter Davids, 
t Heiberg-Neiſſe; D 


Vater. „Ich habe mir immer vorgenommen, das zu leſen, wenn ich 


„Gut,“ ſagte der Sohn, „in drei Tagen wirſt Du einen halben 


„Es hat den Pompier 
Ich ſehe wohl, was dem Tableau 
Er ſetzte ſich ſofort an den Schreibtiſch und machte einen an⸗ 


einmal alt geworden, um zu wiſſen, was es taugt.“ — „Nun, wie Band geſchrieben haben.“ — „Du willſt mir alfo helfen? — „Ja, 
weit bit Du im Buche?“ — „Am Ende.“ — „Was hältſt Du ich gebe Dir zwei Perſonen.“ — „Das iſt Alles?“ — „Du yer 
davon?“ — „Es ift gut.“ Einige Tage ſpäter ſpielte ſich eine ähn⸗langſt zu viel. Das Uebrige it Deine Sache. Ich ſchreibe meine 
liche Scene ab. Es handelte ſich aber diesmal um „Monte Chriſto“. Question d'argent.“ 
„Was hältſt Du davon?“ — „Pah! Es wiegt nicht die Musketiere auf.“ Der Sohn wurde bekanntlich der gefährlichſte Rivale des Vaters, 
Die ewigen Geldverlegenheiten des älteren Dumas werden auch der auf die Erfolge feines Sprößlings anfangs vielleicht eiferſüchtig 
in dieſem Buche durch manche launige Anekdote illuſtrirt. So lange war. Jedenfalls glaubte er nicht an defen Talent, glaubte nicht 
er hatte, gab er ſtets mit vollen Händen Jedem, der von ihm ver [am die nachhaltige Wirkung feiner Werke. Im Sommer 1853 ver- 
langte. Im Jahre 1860 befuchte ihn einmal der Sohn. „Wie geht handelte der ältere Dumas mit dem Director des Gymnaſe⸗Theaters 
es Dir?“ fragte er den Vater. „Ich bin ſehr müde.“ — „Ruhe betreffs eines Stückes, das er im December zur Aufführung bringen 
aus.“ — „Ich kann nicht.“ — „Warum?“ Dumas öffnete feine |laffen wollte. „December!“ bemerkte der Director, „das iſt zu früh. 
Schublade und zeigte zwei Louis. „Als ich 1822 nach Paris kam, Bedenken Sie doch, daß „Diane de Lys“ im October aufgeführt wird. 
hatte ich 53 Frances. Du ſiehſt, daß ich nur noch 40 habe. So] Sie müſſen dem Stück Ihres Sohnes Zeit laffen, Carrière zu 
lange ich nicht die fehlenden 13 Frances wieder verdient habe, muß] machen.“ — „Und Sie glauben wirklich, Sie,“ rief Dumas, „daß 
ich arbeiten.“ In ähnlicher Nothlage befand er ſich oft, ja er hatte das Stück Alexander's fo lange ziehen wird? Allons done! Sie 
manchmal nicht einmal zwei Louis. Trotzdem verdiente er drei Dig | geben „Diane“ am 30. September, und am letzten Oetobertage wird 
vier Millionen Franes mit feiner Feder. Und das ging zu ſeiner] man nicht mehr davon reden.“ Dieſe Stimmung des Alten war 
Zeit nicht fo leicht, wie heute in Frankreich, wo die dramatiſchen[ aber nur eine vorübergehende; er liebte den Sohn zu ſehr, um 
Autoren und Romanſchriftſteller nach dem Erfolge weniger Werke über die nachhaltigen Erfolge deſſelben nicht eine große Freude zu 
bereits in eigenen Paläſten zu wohnen pflegen. Ein Stück, das das empfinden. Er war ſtolz auf den Sohn und liebte es, feinen Ruhm 
mals ſehr gefiel, wurde 25 Mal nach einander aufgeführt. Die Eins zu verkünden. é 
nahme an einem Abend betrug höͤchſtens 1500—2000 Francs. In In den letzten Lebensjahren nahmen die geiftigen Kräfte des 
unferen Tagen wurde die „Femme à Papa“ im Pariſer Variete: älteren Dumas rapid ab. 
Theater 200 Mal mit einer Durchſchnittseinnahme von 4000 Frances] wohl noch, die Eindrücke der Gegenwart hafteten aber nicht mehr in 
in einem Zuge gegeben. Das Stück warf 800 000 Francs ab.] feinem Gedächtniſſe. 
„Divorcons“ erlebte im Palais-Royal 300 Aufführungen und hatte] ſofort, was er geſprochen. Seltſame Träume quälten ihn. Er fah 
Einnahmen im Betrage von anderthalb Millionen Francs. Unter fih auf dem Gipfel eines Berges, der aus den Büchern gebildet war, 
den gegenwärtigen Verhältniſſen hätte der ältere Dumas bei ſeiner] die er geſchrieben. Plötzlich begann der Berg ſich zu bewegen, and: 
Phantaſie und Fruchtbarkeit aus den Tantièmen feiner Thegterſtücke] einanderzufallen, zu zerfließen, und da bemerkte denn der Träumer, 
allein ein Jahreseinkommen von 5— 600 000 Francs haben müſſen.] daß fein Himalaya nur aus Bimsſtein gebildet fei. Eines Abends 
Sein Sohn, der lange nicht feine Productivität beſitzt, indeſſen ein fand ihn der Sohn ganz vertieft in Gedanken. „Woran denkſt Du, 
trefflicher Sparmeiſter ſein ſoll, iſt mehrfacher Millionär. Vater?“ ſagte er. — „Das iſt zu ernſt für Dich.“ — „Warum 
Das Verhältniß zwiſchen Vater und Sohn war recht originell, | denn?“ — „Du lahi immer.“ — „Ich lache, weil ich keinen Grund 
aber bei aller Seltſamkeit innig und zärtlich. Sie behandelten] habe, traurig zu fein. 
einander wie zwei gute Kameraden. Sie wohnten beiſammen, verf grau, meine Kinder. 
ließen einander, trafen ſich wieder. 
aus dem Auge. ) 
er einen Bekannten feines Sohnes fah, um ſich nach dem letzteren Deine Seele und Dein Gewiſſen — glaubſt Du, daß von meinen 
zu erkundigen. 
höchſtens bei den Begräbniſſen, wo wir einander eben nur die Hand ihn,“ erzählte ſpäter Dumas fils. „Er war ſeht glücklich darüber 
reichen können.“ Wenn fie aber dann zuſammen kamen, hatten ſieſ und verweilte des Längeren dabei. Er drückte mir die Hand, ich 
ſich nicht genug zu erzählen. Eines Tages ſuchte der Vater den j küßte ihn, wir ſprachen nicht mehr über die Sache. 
Sohn in Sainte⸗Aſſiſe auf, um bei ihm einen Roman zu ſchreiben.] Tage ſpäter.“ 
Der Roman machte aber keine Fortſchritte. Der Alte beklagte ſich. 


An vergangene Dinge erinnerte er ſich 


Wir ſind Alle beiſammen, ich, Du, meine 
Das hindert mich aber nicht, ernſt zu fein. 
Manchmal verloren fie ſich ganz [Was giebt es denn?“ — „Giebſt Du mir Dein Wort, aufrichtig zu 
Der alte Dumas ließ feinen Wagen halten, wenn antworten?“ — „Mein Wort!“ — „Nun wohl, Alexander, auf 


„Was treibt er? Sehen Sie ihn? Ich niemals, Werken etwas auf die Nachwelt kommen wird?“ — „Ich beruhigte 4 


Er ſtarb einige 5 


Er unterhielt ſich mit den Leuten und vergaß A 


— 


raphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 15. Juli. Die Nachrichten, die kürzlich über feſt verab⸗ 
redete Wahlbündniſſe der Conſervativen und National: 
liberalen in ſchleſiſchen Wahlkreiſen verbreitet worden ſind, 
werden jetzt von zuſtändiger Seite dementirt. Der nationalliberale 
Parteitag ſcheint demnach auch in dieſer Beziehung reſultatlos ver⸗ 
laufen zu ſein. Die Kreuzzeitung erklärt heute auch, daß die Conſer⸗ 
vativen den Wahlen im Herbſt ſehr kühl gegenüber ſtehen und keine 
Bundesgenoſſenſchaft aufzuſuchen brauchen. 

Berlin, 15. Juli. Wie der „Germania“ aus Rom berichtet 
wird, findet das nächſte Conſiſtorium nunmehr definitiv am 
27. Juli ſtatt; in demſelben wird Erzbiſchof Melchers zum 
Cardinal erhoben und Biſchof Dr. Krementz von Ermland 
als Erzbiſchof von Köln präconiſirt werden. Melchers ift noch 
nicht in Rom angelangt, wohl aber ein junger Prieſter aus der Kölner 
Dibtceſe, der bei dem neuen Cardinal Secretärdienſt übernehmen foll. 
| Berlin, 15. Zul. Im „Reichsanzeiger“ finden wir folgende 

Mittheilung: „In dem zu der katholiſchen Kirche zu Deutſch⸗ 

Piekar im Kreiſe Beuthen O.⸗S. gehörigen Orte Scharley 

wohnen viele deutſche Bergbeamte. Mit Rückſicht auf diefe hatte der 

Pfarrer Sobotta in Deutſch⸗Piekar vor einiger Zeit angeordnet, daß 

die ſogenannten Maiandachten nicht, wie bisher, ausſchließlich in pol 

niſcher Sprache, ſondern abwechſelnd auch in deutſcher Sprache abge⸗ 
halten werden ſollten, und ließ in Folge deſſen den mit der Aus⸗ 
führung beauftragten Caplan Figiel bei den deutſchen Andachten die 

Litanei durch einen dazu beſonders geſchulten aus Damen und Lehrern 

der Umgegend gebildeten Chor von der Orgelbühne lateiniſch ab⸗ 

ſingen. Dies erregte das Mißfallen der polniſch redenden Bevölkerung. 
Diaſſelbe äußerte fih zuerſt bei dem am 4. Mai d. J. ſtattfindenden 

Vortrage der Litanei, indem die im unteren Kirchenraume befindliche 

Menge gleichzeitig ein polniſches Lied anſtimmte. Um eine Wieder⸗ 

holung dieſer Störung zu verhindern, ſetzte ſich am 6. ej. der Caplan 

Figiel ſelbſt an die Orgel, um die Begleitung zu beſorgen, mußte 

aber erfahren, daß ſofort nach Beginn der lateiniſchen Litanei von 

mehreren Anweſenden ein nach derſelben Melodie gehendes polniſches 

Kirchenlied angeſtimmt und dadurch die Durchführung der Andacht 

in einer unangenehmen Weiſe geſtört wurde. Dieſes Verhalten wurde 

von dem Caplan Figiel demnächſt von der Kanzel herab ſcharf gerügt, 
und hat ſich der Vorfall ſeitdem nicht wiederholt. Die ſtattgehabten 
polizeilichen Ermittelungen haben ergeben, daß die gedachten Störungen 
von einer Geſellſchaft junger, dem Arbeiterſtande angehöriger Leute 
ausgeführt und verabredet worden ſind. Es unterliegt aber keinem 
Zweifel, daß dieſelben nicht aus eigenem Antriebe gehandelt, ſondern 
in Folge einer mehr oder weniger mittelbaren Einwirkung von dritter 
Seite zu dieſem Verhalten gekommen ſind. Die Quelle dieſer Ein⸗ 
wirkung iſt noch Gegenſtand der Unterſuchung. i 

Berlin, 15. Juli. Der „Reichsbote“ erklärt heute, daß er morgen 
oder übermorgen die Veröffentlichung der Unterſchriften zur Ehren⸗ 
erklärung für Stöcker ſchließen werde. Es ſeien jetzt 2000 
Unterſchriften, dies ſei ein glänzendes Reſultat. Die Rührigkeit des 
conſervativen Blattes kann Niemanden darüber täuſchen, daß das 

Reſultat ein klägliches iſt, kaum ein Drittel der conſervativen Abge⸗ 

ordneten hat alſo die Ehrenerklärung unterſchrieben. 

Berlin, 15. Juli. Um die nach der gegenwärtigen Lage der 
rumäniſchen Zollgeſetzgebung erforderliche Ausſtellung von Urſprungs⸗ 
Certificaten für die aus Deutſchland nach Rumänien zu 
verſendenden Waaren thunlichſt zu erleichtern, hat die königlich 
rumäniſche Regierung beſtimmt, daß die Ausſtellung dieſer Urſprungs⸗ 
Certificate in gleicher Weiſe erfolgen könne, wie dies in dem beſtehen⸗ 
den Handelsvertrage zwiſchen Rumänien und Oeſterreich-Ungarn im 
Artikel 13 feſtgeſtellt iſt. Dieſer Artikel 13 lautet, wie folgt: „Ur⸗ 
ſprungsatteſte werden durch die beiden hohen vertragſchließenden Theile 
gefordert, um den nationalen Urſprung gewiſſer importirter oder 
exportirter und nach gemeinſamer Uebereinkunft bezeichneter Waaren 
feſtzuſtellen. Zu dieſem Behufe hat der Importeur der Zollbehörde 
des anderen Landes entweder eine von einer am Abgangsort ihren 
Sitz habenden Aufſichtsbehörde aufgenommene amtliche Erklärung oder 
ein von dem Zollvorſteher des Exportbureaus ausgeſtelltes Atteſt oder 
ein Certificat der Conſularbeamten desjenigen Landes vorzulegen, in 
welches der Import ſtattfinden fol und welche ihren Amtsſitz an den 
Abgangsorten oder den Einſchiffungshäfen haben. Die Factura der 
Waaren, wenn fie im Zollbureau vorgelegt wird, kann in Ausnahme- 
fällen die Stelle des Urſprungsatteſtes vertreten.“ 

Berlin, 15. Juli. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Paſtor prim. 
Robert Hermann Theodor Eitner in Winzig it zum Super: 
intendenten der Diöceſe Wohlau, Regierungsbezirk Breslau, und 
Pfarrer Franz Paul Böhmer in Goſchütz zum Superintendenten 
der e Polniſch⸗Wartenberg, Regierungsbezirk Breslau, ernannt 
worden. 


Tele 


; (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 15. Juli. Gegenüber den Auslaſſungen der „Ger: 
mania“ in der braunſchweigiſchen Erbfolgefrage fagt die 
„Norddeutſche“: Uns ift der Plan nicht unbekannt, den die 
Führer der Welfenpartei an die Wiederherſtellung ihrer Herrſchaft in 
Braunſchweig knüpfen. Sie glauben im Beſitz dieſes archimediſchen 
Punktes, der preußiſchen Regierung beim Bundes rathe demnächſt das 
Leben ſo ſauer zu machen, daß ſie erreichen würden, ſie mürbe zu 
machen, ſodaß die preußiſche Regierung ſchließlich zu irgend einer Zeit, 
wo ſie durch innere oder äußere Kriſen ſich gefährdet fände, und von 
ſchwacher Hand geleitet wäre, ſich zu einer Theilung Hannovers ver⸗ 
ſtehen würde, infolge deren ſie den Oſttheil der Provinz mit der 
Hauptſtadt, vielleicht mit Ausnahme des Bremer und Stader Landes 
an Braunſchweig überlaſſen würde. In dieſer Weiſe haben namhafte 
Mitglieder der Welfenpartei dasjenige angedeutet, was fie fih unter 
dem Heimfall Hannovers an das Welfenhaus ganz auf friedlichem 
Wege denken, ſie wollen ſich von Braunſchweig aus möglichſt un⸗ 
bequem machen und müſſen zu dieſem Behufe auf die Gefährdung der 
preußiſchen Monarchie durch innere oder äußere Vorgänge rechnen, 
wenn ihre Preſſton wirkſam werden ſoll. Dieſe Rechnung als fried⸗ 
liche und die erſtrebte Folge der Preſſion als freie That bezeichnet zu 
ſehen, kann allerdings in einem Jeſuitenblatte nicht Wunder nehmen. 
Die Gelegenheit, Hannover wieder zu erhalten (wofür dem Welfen⸗ 
hauſe der Rechtstitel gewahrt bleiben fol) durch alle Mittel, 
Agilationen und Intriguen im Inlande und Auslande nach Mög⸗ 
lichkeit herbeizuführen, würde dann zweifellos die Aufgabe der an den 
Jeſuitenorten affiliieten Welfenpartei bilden. Daß die „Germania“ 
dieſes Syſtem als unverfänglich und ehrlich anfieht, überraſcht uns 
nicht; verwunderlich if uns nur die Behauptung, daß bei einer er- 
tebten eventuellen Loslöſung Hannovers von Preußen nur das 
led fenhaus in Frage kommen könne. Unſere Anſicht iſt umgekehrt, 
JEDES andere Fürſtenhaus könnte, wenn das überhaupt möglich wäre, 


* 
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daß Preußen freiwillig in eine Wiederherſtellung Hannovers willigte, 
für deſſen Regierung leichter in Frage kommen, als gerade das 
Welfenhaus. Noch zweifelloſer aber findet dieſer Satz auf Braun⸗ 
ſchweig Anwendung, deſſen Herzöge, wenn ſie Welfen ſind, immer 
Prätendenten auf Hannover bleiben und im Sinne dieſes Präten⸗ 
dententhums Bundesgenoſſen jedes Feindes Preußens im Inlande 
und Auslande ſein würden. Für die „Germania“ mögen derartige 
Herzöge Braunſchweigs nützliche Bundesgenoſſen für ihre Endziele 
ſein, für das deutſche Reich und Preußen aber bleiben ſie unan⸗ 
nehmbar. ; 

Berlin, 15. Juli. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Kaiſers an den Cultusminiſter vom 29. Juni c., worin 
der Kaiſer auf Wunſch des Senats der Akademie der Künſte anläßlich 


der Säcularfeier der Akademie das Protectorat über die für Mai 


1886 beabſichtigte Jubiläums⸗Kunſtausſtellung übernimmt und ge- 
ſtattet, daß der Kronprinz zum Ehrenpräſidenten des zu conſtituirenden 
Ehrencomités ernannt werde. 

Berlin, 15. Juli. Die Nachricht, daß die Wahl zum Nachfolger 
Rohlfs in Zanzibar zwiſchen Travers und Dehnhardt ſchwanke, iſt 
unrichtig. Travers iſt deſignirter Nachfolger. 

Berlin, 15. Juli. In der heutigen Verſammlung der Bau⸗ 
gewerksmeiſter wurde conſtatirt, daß bereits 2204 Maurergeſellen, 
alſo dreimal ſo viel wie am 7. Juli, oder ein Viertel Aller, wieder 
beſchäftigt ſind. 

Koblenz, 15. Jult. Der Kaiſer wurde am Schloß nur von den 
höchſten Spitzen empfangen. An dem um 5 Uhr ſtattfindenden 
Diner nahmen nur Hofcavaliere Theil. Eine Spaͤzierfahrt beider 
Majeſtäten fand von 7 bis 8 Uhr im Glacis ſtatt. Heute wurde 
gleichfalls eine einſtündige Spazierfahrt durch die Rheinanlagen ge⸗ 
macht. Zu dem um 5 Uhr ſtattfindenden Diner waren die Spitzen 
der Behörden befohlen. 

Rom, 15. Juli. Biſchof Melchers iſt hier eingetroffen. 

London, 15. Juli. Unterhaus. Lübbock fragt an, ob es wahr 
ſei, daß die Ruſſen gegen Afghaniſtan vorrücken? Churchill antwortet: 
Oberſt Ridgway erhielt Nachrichten, daß eine Vermehrung der ruſſi⸗ 
[hen Streitkräfte in der Nähe von Zulficar ſtattgefunden habe. Der 
Umfang der Verſtärkung ſei noch unbekannt und Gegenſtand der 
Erkundigung. Ridgway habe umgehend nach Zulficar die 
Capitäne Peacock und Yote nach Herat geſandt. Auf Antrag 
Hamaltons wurde ein Ausſchuß zur Unterſuchung der Marineaus⸗ 
gaben ernannt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 15. Juli. 

* Gononrseröffnung Bein & Co., Berlin. Ueber das Vermögen der 
Berliner Bankfirma Bein u. Co. ist (nach Mittheilung der „Voss. Ztg.“) 
unterm 13. Juli auf Antrag des Namensträgers der Firma der Concurs 
eröffnet worden. Der Mitinhaber der Firma hatte hiergegen pro- 
tokollarisch protestirt, weil die Aufrechterhaltung der Firma auf Grund 
der nachweislichen Einwilligung sämmtlicher Gläubiger und der zuge- 
sicherten Beseitigung sämmtlicher schwebender Schwierigkeiten möglich 
sei, ohne dass die Gläubiger oder die Mitinhaber eine weitere Schä- 
digung ihrer Interessen erfahren sollten. 

* Herabsetzung der gesetzlichen Verzugszinsen in Oesterreich. 
In aller Stille ist am 1. d. Mts. ein Gesetz in Kraft: getreten, welches 
von Wenigen gekannt ist, obgleich dasselbe in wirthschaftlicher Hin- 
sicht höchst bedeutungsvoll erscheint. Seit dem 1. Juli betragen näm- 
lich die gesetzlichen Verzugszinsen in Oesterreich nicht mehr sechs, 
sondern nur 5 pCt, Die Regierung glaubte, dem jetzigen Normalzins- 
fusse entsprechend, die den säumigen Schuldnern aufzulegenden Ver- 
zugszinsen, welche durch das Gesetz vom 14. Juni 1868 auf 6 pCt. 
fixirt waren, um 1 pCt, herabsetzen zu sollen. Im Civil- und straf- 
rechtlichen Verkehr wird das neue Gesetz gewiss manche Durch- 
führungsschwierigkeit bereiten. Es dürfte zweifellos vielfach die Frage 
entstehen, welche Zinsen beispielsweise Jenen zugesprochen werden 
sollen, welche eine Klage schon vor dem Inslebentreten des neuen Ge- 
setzes anstrengten. Durch das neue Gesetz werden jedoch die statu- 
tarisch begründeten Rechte der Creditanstalten und Sparkassen, sowie 
die Vorschriften des Handelsgesetzbuches und der Wechselordnung nicht 
berührt. Somit bleiben bei Handelsprocessen die 6procentigen Ver- 
zugszinsen auch weiterhin in Geltung. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 15. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. Es bestätigt 
sich, dass die Deutsche Bank demnächst mit der Emission der Stock- 
holms-Intecknings- Pfandbriefe vorgehen wird. — Herr Director 
Mincus von der Wiener Unionbank ist hier eingetroffen und hat wegen 
der bevostehenden Begebung derBegathal-Regulirungsanleihe mit 
einem ersten hiesigen Hause Besprechungen gepflogen. Dieselben sollenzu 
einem günstigen Resultat geführt haben. — In dem Geschäftsbericht 
der Frankfurter Güter-Eisenbahn wird mitgetheilt, dass die Ver- 
lesung des Sitzes der Gesellschaft nach Breslau behufs Eintragung in 
das Breslauer Handelsregister nochmals von der diesjährigen ordentlichen 
Generälversammlung bestätigt werden muss. Im Winter des abgelau- 
fenen Jahres ist mit der Oderdampfschifffahrts-Gesellschaft vereinigter 
Schiffer ein Betriebsvertrag abgeschlossen worden, inhaltlich dessen die 
Gesellschaft den Betrieb für Rechnung der genannten Gesellschaft event, 
auf die Dauer von zwei Jahren ausübt. In Folge eigenmächtiger Dis- 
positionen dieser Gesellschaft bestehen mit derselben Differenzen über 
das Vertragsverhältniss, welche durch den Richter entschieden werden. 
Im Allgemeinen waren die Betriebsresultate des abgelaufenen Jahres zu- 
friedenstellende, obwohl die Schifffahrt in Folge des früher eingetretenen 
Frostes im Herbste zeitiger als gewöhnlich geschlossen wurde. — 
Für die Vertheilung des sich ergebenden Reinertrages von 86368 M. 
werden die folgenden Vorschläge gemacht. Es erhalten: zunächst die 
Actionäre statutenmässig eine Dividende von 5 pCt. auf 1 000000 M. 
dividendenberechtigtes Actien-Capital mit 50000 M., der Aufsichtsrath 
die statutenmässige Tantieme de 36368 M. abzüglich des Vortrages 
von 952 M., demnach von 35 416 M. 10 pCt. mit 3541 M., Vorstand 
und Beamten der Gesellschaft eine Tantieme von 3541 M., ein Special- 
Erneuerungsfonds der Dampfschiffe 7000 Mark, die Actionäre der Ge- 
sellschaft eine Superdividende von 2 pCt. 20000 M., Uebertrag auf neue 
Rechnung 2285 M. Esbetrugen die Einnahmen aus dem Bahnbetrieb 79 262 
Mark, aus dem Schifffahrtsbetrieb 316 978 M. und aus Diversen 6942 M., zu- 
sammen 403 182 M., wovon in Abzug gingen: die Ausgaben im Bahnbetrieb 
mit 38 521 M., im Schifffahrtsbetrieb 217 796 M., für Diverse 14 559 M., 
für Rücklagen und Abschreibungen 45 935 Mark. — Die Nordhausen: 
Erfurter Eisenbahn vereinnahmte im Juni 101276 Mark, was im 
Vergleich mit der vorjährigen provisorischen Juni-Einnahme ein Minus 
von 250 Mark ergiebt. — Die Eutin-Lübecker Eisenbahn hat bei 
einer Einnahme von 31 629 Mark ein Minus von 4314 Mark gehabt. — 
Die Einnahmen der Warschau- Wiener Eisenbahn pro Juni weisen 
nach provisorischen Ermittelungen ein Minus von 26000 Rubel auf, 
die Einnahmen der Warschau-Bromberger Bahn im gleichen 
Zeitraum nach provisorischen Ermittelungen ein Minus von 11000 
Rubel. — Wie der „Börsen-Courier“ berichtet, sind die vereinigten 
Werke des internationalen Schienen-Cartels bei deram 13. d. 
in Italien stattgehabten Submission auf rot. 19000 To. Stahlschienen end- 
giltig Sieger geblieben, mit einem Abgebot von 2,66 pCt. gegenüber 
einem solchen von 1,79 pCt. seitens der Gesellschaft Steel, Tozer 
u. Peech in Sheffield. Den ‘deutschen Werken: Phönix in Laar, 
Bochumer Verein in Bochum, Eisen- und Stahlwerk Hösch in 
Dortmund fallen hiervon zusammen ca. 8000 To. zu. Der Preis, 
der den Werken loco Hütte bleibt, dürfte allerdings kaum mehr 
als 82 bis 85 Mark — je nach der geographischen Lage. — betragen. — 


Dis Verwaltung der Stettiner Maschinenbau- Actiengesell- 
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— Donnerstag, 
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den 16. Juli 
schaft „Vulkan“ schreitet jetzt zur Ausgabe der neuen Actien, welche 
auf Grund der Beschlüsse der General-Versammbung vom 29. Juni 
ereirt werden sollen. Auf je fünf alte Stamm- oder Prioritäts-Actien 
entfällt nach den von der Verwaltung getroffenen Bestimmungen eine 
neue Prioritäts-Actie zum Course von 120. Die nenen Actien treten 
vom Tage der Einzahlung bis ultimo December 1885 in einen Zins- 
genuss von 5 pCt. pro anno im Verhältniss zum Nominalwerthe ein. 
An der Dividende nehmen sie erst für das Geschäftsjahr 1886 theil. — 
Wie die. „Vossische Zeitung“ aus Frankfurt am Main berichtet, 
eireulirt dort das Gerücht, dass das Bankhaus Albert von 
Reinach und Co, unter Anlehnung an die Societé- generale im 
Strassburg in eine Commandit-Gesellschaft umgewandelt werden 
solle. Die Zahlungs einstellung der Muster- Bank in 
Cork soll durch starke Depot-Entziehungen verursacht worden 
sein. Nach Angabe der Directoren reichen die Activa zur 
Deckung der Passiva aus, welche circa 2½ Millionen be- 
tragen. Die Bank wurde 1865 mit einem Grundcapital von 1 500 000 
Pfd. St. gegründet, worauf 525000 Pfd. St. eingezahlt sind. — Aus 
Warschau meldet der „Börsen-Courier“, dass der Ob erkassirer 
der Bank von Polen, mit Namen Herz, bei Gelegenheit der Ueber- 
gabe der Baarmittel an einen Delegirten des russischen Finanzmini- 
steriums einen Selbstmord verübt hat. Man nahm zunächst an, dass 
eine Defraudation vorliege, indess ist diese Voraussetzung unbegründet, 
denn eine sofort vorgenommene Kassencontrolirung, soll ergeben haben, 
dass sich Alles in der grössten Ordnung befindet. — Wie die „Börsen- 
Zeitung“ berichtet, haben die vom Aeltesten-Collegium bestimmten 
Schiedsrichter entschieden, das diejenigen Firmen, welche am 16. v. M. 
Bergisch - Märkische Prioritäten : Serie VI. gekauft haben, 
während diese Obligationen bereits am 13. v. Mts. zur Rückzahlung 
gekündigt worden waren, zur Uebernahme der Stücke nicht verpflichtet _ 
seien. — In London waren heute Gerüchte von einem Vormarsch der 
Russen verbreitet, was die starke Verflauung der dortigen, der Pariser 
und der Abendbörse hervorrief. — Nach einem Telegramm des 
„Börsen-Courier“ hat die Londoner Diamantenfirma Martin 
Lilienfeld & Co. ihre Zahlungen eingestellt. — Nach demselben 
Blatte betragen die Junieinnahmen für die türkische Staats- 
schuld 15650 türkische Pfund mehr als im Juni vorigen Jahres. 


Berlin, 15. Juli. Enquete der Spiritusfabrikanten Deutsch-- 
lands. Heute tagte hier die vom Verein der Spiritusfabrikanten in 
Deutschland einberufene Enquete, wozu die betheiligten Ministerien, die 
königlichen Eisenbahndirectionen Berlin und Frankfurt a. M., die be- 
theiligten Handelskammern und hervorragende Sachverständige einge- 
laden waren. Die Versammlung war zahlreich besucht. Aus Breslau 
waren anwesend: Spritfabrikant Grunwald, Louis Ham- 
burger, in Firma Jacob Hamburger & Sohn, Dr, Guttmann. Aus 
Posen Director Guttmann, Julius Kantorowicz. In der fast 
sechsstündigen lebhaften Debatte plaidirten die meisten Redner für 
1) Ermässigung der Exporttarife; 2) für Aufhebung der Klausel per 
mare beim Exporttarife Hamburg; 3) für Versetzung von Spiritus und 
Sprit nach der Specialklasse 1; 4) für Beibehaltung der Exporttarife - 
auch im Falle ad 3; 5) für Einführung von Bassinwaggons seitens 
der Eisenbahnen unter Ausschluss der Detarifirung. 


Frankfurt a. M., 15. Juli. Die Einführung der neuen Staats- 
bahn-Prioritäten Serie X findet, nach der „Frankf. Ztg.“, wahr- 
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scheinlich am 23. Juli statt. — Dasselbe Blatt theilt mit, die Italie- 


nische Meridional- Gesellschaft beabsichtigt, 60 000 junge Actien 
à 500 Lire auszugeben und den alten Actionären derart anzubieten, 
dass auf je fünf alte eine junge Actie al pari entfällt. Der Zeitpunkt 
für die Emission ist noch unbestimmt. Für die Ausübung des Bezugs- 
rechts soll eine zweimonatliche Frist gelassen werden. 


Merlin, 15. Juli. Fondsbörse. Die Stagnation dauerte auch an 
der heutigen Börse fort, welche ohne jeden Zwischenfall verlief. Am 
meisten wurde noch der Artikel der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung“ über den Tarifconflict zwischen den preussischen Staats- 
bahnen und der hessischen Ludwigsbahn besprochen, ohne dass der- 
selbe indess sehr ernst genommen worden wäre.“) Gegen Schluss der 
Börse erregten grössere Abgaben, die in den russischen Fonds und 
russischen Noten stattfanden, Aufmerksamkeit. Oesterreichische Credit- 
Actien und Disconto-Commandit-Antheile waren ohne Bewegung und 
schliessen nahezu unverändert auf dem gestrigen Niveau. Auf dem 
ausländischen Bahnenmarkt hatte sich die gestern eingetretene Festig- 
keit für Staatsbahn-Actien auch auf den heutigen Verkehr übertragen 
und fand in den vorliegenden günstigen Saatenstands-Berichten aus 
Ungarn weitere Nahrung.‘ Der Cours konnte in Folge dessen von 
488—489 M. avanciren. Auch Dux Bodenbacher Eisenbahn-Actien 
verkehrten in fester Tendenz von 127—18 pCt. Galizische Carl-Lud- 
wigsbahn-Actien konnten dagegen ihren Anfangscours von 995); pCt. 
nicht ganz behaupten. Sehr gute Meinung herrschte für Gotthardbahn- 
Actien, da aus Frankfurt a. M. günstige Nachrichten über die 
Verkehrsentwickelung speciell den Güterverkehr der Bahn vorlagen. 
Der Cours zog bis 110% pCt. an. Auch Schweizer Unionbahn-Actien 4 
waren bevorzugt. Italienische Mittelmeerbahn - Actien wurden 110,30 
per Erscheinen und 110,50—110,25 pCt. per Ultimo gehandelt. 
Die heimischen Bahnen waren im Allgemeinen bei äusserst schwachem 
Geschäft etwas matter. ‘Namentlich Ostpreussische Südbahn-Actien 
wurden durch Realisationen gedrückt. Mainz-Ludwigshafener Eisen- 
bahn-Actien waren schwankend, und schliessen etwas unter gestrigem 
Course. Von Nebenwerthen haben Altenburg-Zeitzer Eisenbahn-Actien 
21/,pCt. ihrer gestrigen Avance wieder eingebüsst. Von den auslän- 
dischen Renten stellten sich Italiener und ungarische Goldrente Bruch- 
theile höher, während die russischen Anleihen und russische Noten. 
schliesslich etwas nachgeben mussten. Sehr lebhafte Nachfrage bestand 
für die vierprocentigen Wladikawkas-Obligationen, die auch im Course 
anziehen konnten. Die vierprocentigen Lombardischen Prioritäten 
wurden zum Course von 95,75 pCt. gehandelt. Unter den speculativen 
Montanwerthen traten Bochumer Gussstahlfabrik-Actien durch etwas 
lebhafteren Verkehr hervor. Die Baissepartei versuchte den Cours 
durch Blancoabgaben zu drücken, ohne indess einen nennenswerthen 
Erfolg zu erzielen. Von den Cassawerthen der Montan-Industrie 
konnten Redenhütte sich um weitere 4pCt. erholen. Von den übrigen 
Industriepapieren verloren Linke 3, pCt, „Wilhelmshütte“* ½ pCt. 
Schlesische Cement 2,10 pCt. 5 

*) Anm. der Red.: Der betreffende Artikel lautet: 

Die „National-Zeitung“ brachte vor einigen Tagen in ihrem Börsen- 
theile eine Bemerkung über die bekannten Differenzen zwischen 
preussischen Staatsbahnen und der Hessischen Ludwigsbahn, betreffend 
Leitung des Verkehrs über ihre Linien. Bekanntlich sind diese Diffe- 
renzen inzwischen, und zwar unseres Wissens im Wesentlichen mit in 
Folge der entgegenkommenden Haltung der betheiligten preussischen 
Verwaltungen, befriedigend ausgeglichen. Was sagt aber der Börsen- 
referent der „National-Zeitung“ über dieselben? Er nennt diesen 
„Conflict“ (sic!) „eines der Muster, nach welchen der Staat lebens- 
kräftige Unternehmen, die sich auch um die Verkehrsentwiekelung ver- 
dient gemacht haben, zu einer willenlosen Uebergabe vorbereitet.“ 

Wir bitten, einer solchen eigentlich beleidigenden Beurtheilung 
unserer Eisenbahnpolitik gegenüber, das Blatt, uns doch diejenigen 
lebens kräftigen, um die Verkehrsentwickelung verdienten Unter- 
nehmungen zu bezeichnen, welche der Staat so grausam behandelt hat. 
Es möchte ihm dies recht schwer fallen! Der Staat hat nach der über- 
einstimmenden Ansicht, wir glauben, aller Parteien für die verstaat- 
lichten Eisenbahnen durchweg angemessene Preise gezahlt, es ist ihm 
sogar mitunter der Vorwurf gemacht worden, dass er theilweise zu 
theuer gekauft habe; die Actionäre der Privatbahnen befanden sich 
daher nicht in einer Zwangslage, sondern sie folgten ihrem wohl- 
verstandenen eigenen Interesse, als sie die Ankaufsofferten der Regie- 
rung annahmen. Von einem Ankaufe der Hessischen Ludwigsbahn 
ist bisher aber überhaupt nie die Rede gewesen und. ist auch heute 
nicht die Rede. Man vergesse dochnicht, dass die Hessische Ludwigs- 
bahngesellschaft ihren Sitz uud den bei Weitem grössten Theil ihrer 
Linien nicht in Preussen, sondern im Grossherzogthum Hessen hat. 
Die Frage bei dr entstandenen Differenz war nur diese: Sollte die 
Staatseisenbahnverwaltung einer fremden Privatbahngesellschaft dauernd 
alle diejenigen Gütertransporte, welche ihr früher unter veränderten 
Umständen zugefallen waren, auch dann noch belassen, nachdem sie, 
zum Theil mit nicht unerheblichen finanziellen Opfern, in den Stand 
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gesetzt war, diese Transporte eben so billig, eben so schnell, 
unter gleich günstigen Bedingungen, kurz ohne jede Schädi- 
gung der allgemeinen wirthschaftlichen und Verkehrs - Interessen 
über ihre eigenen Linien zu befördern? — Wir möchten doch glauben, 
dass es nicht nur ein Recht, sondern die Pflicht der Staats-Eisenbahn- 
verwaltung war, dem preussischen Staate möglichst denjenigen Antheil 
an diesen Transporten und an den aus denselben fliessenden Einnahmen 
zu verschaffen, welcher ihm nach Lage der gegenwärtigen Verhältnisse 
gebührt. Wir können daher das Vorgehen der Verwaltung im Inter- 
esse unserer Steuerzahler nur als durchaus correct anerkennen und 
können unser Befremden nicht zurückhalten, wenn die „National- 
Zeitung“ in ihrem Börsen-Wochenbericht, im Widerspruch mit ihrer 
sonstigen Haltung, für die finanziellen Interessen einer Actiengesell- 
schaft eintritt, und diese den finanziellen Interessen des eigenen Staates 
unter Verdächtigung der für das Verhalten unserer Staatsbehörden be- 
stimmenden Motive überordnet. 


Berlin, 15. Juli. Produotenbörse, An der Productenbörse herrschte 
bei Beginn des Verkehrs bei erhöhten Preisen eine sehr feste Stim- 
mung. Im späteren Verlauf schlug die Tendenz indess vollständig um, 
da an den Provinzial-Märkten niedrigere Preisnotirungen eintrafen und 
grössere Verkäufe für österreich-ungarischische Rechnung stattfanden. 
Naturgemäss ging dann auch die anfänglich erzielte Preisavance 
nicht nur wieder ganz verloren, sondern Weizen und Roggen haben 
einen Preisverlust von ungefähr ½ Mark gegen die gestrigen Schluss- 
course zu verzeichnen. Zur Verflauung des Marktes haben auch die 
Abschlüsse grosser Noch-Prämien und der schlechte Gang des Efiectiv-Ge- 
schäftes dasihrige beigetragen. Die Canal-Listen avisirten grössereZufuhren 
russischer Provenienz via Stettin. Für gute Hafersorten ist ziemlich 
reger Begehr vorhanden. Spätere Termine vermochten ihr Preisniveau 
ebenfalls gut zu behaupten. — Rüböl lag etwas fester, während 
Spiritus bei geringem Geschäft eine Kleinigkeit niedriger notirte, 
als gestern. 


Magdeburg, 15. Juli. Zuckerbörse. 15. Juli. 14. Juli. 
Kornzucker excl. von 96 pull... 25,40 25,40 
Bendement 88 pCt. 24,00 24,10 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.... 21,00 21,00 
Gem. Melis I inen Fs ai Eai 31,50 30,25 
Gem. Raffinade II incl. Fass 30,25 31,50 


lau. 
London, 15. Juli. Zuokerbörse, Havannazucker 16½, nominell. 
Rüben-Rohzucker 15, flau, Centrifugal-Cuba —. 
Paris, 15. Juli. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, 43,25, 
weisser Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 45,75, per 
August 46,10, per September 46,75, per Octbr.-Januar 49,25. 


Telegramme des Wolf’ schen Bureau. 
Berlin, 15. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach, besonders russ. Papierwerthe. 
Cours vom 15. 14. Cours vom 15, 
Oesterr. Credit. .ult. 468 50469 — Gotthard ult. 110 25 
Disc.-Command. ult. 189 87 190 — | Ungar. Geldrenteult. 80 37 
Franzosen...... ult. 488 50487 — | Mainz-Ludwigshaf.. 103 75 
Lombarden ult. 223 — 224 — | Russ. 1880er Anl. ult. 80 37 
Conv. Türk. Anleihe 16 62| 16 50 Italiener ult, 96 25 
Lübeck-Büchen .ult. 165 62/165 62 Russ. II. Orient-A. ult. 59 75 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ult. 91 12 91 25 
Enschede St.-Act.ult. 59 75 59 62 Galizier........ wt. 99 37] 99 25 
Marienb.-Mlawkault 76 37 76 50 Russ. Banknoten ult. 203 25204 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 110 25/110 62] Neueste Russ. Anl. 94 75 94 75 
Serben 85 62 
Wien, 15. Juli. [Schluss-Course.] Fest. 

‚ Cours vom 15. 14, Cours vom 
1860er Loose.. — — | — — |Ungar. Goldrente .. 
1864er Loose. 4% Ungar. Goldrente 
Oredit-Actien . . 286 20 Papierrente 
do... Silberrente 83 75| 83 85 

London 124 50124 50 

Oesterr. Goldrente.. 109 25109 20 

Ungar. Papierrente. 93 20 93 15 
‚lElbthalbahn ....... 167 —!166 75 

Wiener Unionbank. — Al — — 

Wiener Bankverein. 


14. 
109 87 
80 37 
103 87 
80 37 
96 25 
60 12 


14. 
99 40 
83 02 
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St.-Eis.-A.-Cert. 298 — 
Lomb. Eisenb.. 136 25 
Galizier....... 243 75 
Napoleonsd’or. 9 87 9 
Marknoten .. 61 10 
Paris, 15. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 15. 13. Cours vom 15. 13. 

3proc. Rente 81 12| 81 = Loose. — 


Amortisirbare 82 70} 82 77 | Orientanleihe II... 
5proc. Anl. v. 1872 110 40110 40 Orientanleihe III... 
Ital. 5proc. Rente.. 95 40 95 65 Goldrente, österr... 893]; 
do. 
do. 
1877er Russen..... 


30, 
80 81 


Oesterr. St,-E.-A. .. 606 251600 — 
Lomb. Eisb.-Act. 
Türken neue cons.. 


.. 278 75278 75 
16 67 


Statt befonderer Meldung. 
Wiederum zeigen die glückliche Ge- 
burt eines munteren Jungen ev:| 
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gebenſt an [1412] Brauereibesitzer 
‚Heinrich Graumann und Frau. 
Breslau, den 14. Juli 1885. 


Die glückliche Geburt eines 
Mädchens beehren sich ergebenst 
anzuzeigen [956] 

Koenig, Amtsrichter, und Frau 
Hedwig, geb. Goretzki. 
Tarnowitz, den 13. Juli 1885. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Heute wurde uns ein Knabe ge⸗ 
Poren, [1427 
Memel, den 13. Juli 1885. 
Richard Muttray und Frau. 


Statt besonderer Meldung. 


Breslau, den 15. Juli 1885. 


der Breslauer Mälzer- 
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Nach Gottes unerforschlichem |} 
Rathschlusse verschied heut Mittag 
12½ Uhr wohlvorbereitet durch den 
Empfang der heil. Sterbesacramente 
nach nur zweitägigem Kranken- 
lager am Herzschlage unsere heiss- 
geliebte Gattin, Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, 
[947] 


licher Ehe. 
Frau Kaufmann 


Ida Pohl, 


geb. Kirsch, 
im Alter von 42 Jahren. 

Im tiefsten Schmerz widmen diese 
Anzeige allen Verwandten und Be- 
kannten mit der Bitte um stilles 
Beileid, i 

Breslau, den 14. Juli 1885. 

Jos. Pohl 
als Gatte, 
auch im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
Vormittag 10 Uhr, von der St. La-] 
zaruskirche, Klosterstrasse 71/72, 
aus nach dem St. Mauritiuskirch- 
hofe statt. 

Das feierliche Requiem wird 
Sonnabend früh 7 Uhr in der St. 
Mauritiuskirche abgehalten werden, 


Bitte um stille Theilnahme. 


Krankenhause aus. 


im Alter von 27½ Jahren. 


gedenken! 


9778 


Am 14. d., 10¼ Uhr, Starb unser langjähriges Mitglied, der 


Wilhelm Töppich 


in Maltsch a. O. Sein biederer Charakter und seine treue An- 
hänglichkeit an die Innung sichern ihm ein bleibendes Andenken. 


Der Vorstand 


Todes-Anzeige. 

Heut Nachmittag 7½ Uhr verschied in Oels nach 3tägigem 
Leiden an den Folgen der beim Durchgehen der Pferde er- 
littenen schweren Verletzung unser inniggeliebter, guter Gatte, 
Vater, Grossvater, Bruder und Onkel, der Revierförster 


Robert Thomale 


zu Netsche, 
im Alter von 65 Jahren 7 Monaten, nach 37jähriger glück- 


Von tiefem Schmerz erfüllt, widmen diese Anzeige mit der 


. Netsche, Elbing, Breslau, Namslau, den 14. Juli 1885. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 4,Uhr, in Oels vom Kreis- 


Heute Nacht 4 Uhr verschied an einer Herzlähmung der 
prakt. Arzt und Knappschafts-Arzt in Rosdzin-Schoppinitz 


Dr. med. Adolf Muth 


Er war mir ein braver, guter College. Ehre seinem An- 


Rosdzin-Schoppinitz, 14. Juli 1885. 


Berlin, 15. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Geschäftslos. 
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Lübeck-Büchen.... 165 50165 50 | Breslau-Freib. 4½ 0% 102 20102 10 | Lombarden........ 11!/; | 111/, Oesterr. Goldrente.. 885); |88.— 
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Russ. Bankn. 100 SR. 203 65203 85 


do. St.-Pr.-A. 113 70113 70 a au 
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Privat-Discont 2%0%. 
Berlin, 15. Juli. [ Schlussbericht. ] 


Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14 12 
Weizen. Matter. Rübe öl. Fester. 
Juli-August ..... 164 50165 — | Septbr.-Octobr. .. 48 10| 48 ~- 
Septbr.-Oetbr. .. . 167 — 167 50] October-Novbr... 48 60 48 40 
Roggen. Matter. 
Juli-August ..... 144 75/145 25]Spiritus. Matter. 
Septbr.-Oetbr. . . . 148 751149 —| looo 42 80] 43 — 
October-Noybr. . . 151 — 151 25] Juli-August...... 42 40 42 50 
Hafer. August-Septbr. .. 42 40 42 70 
Juli-August ..... 128 50/128 50] Septbr.-Octobr. . 43 40| 43 70 
Septbr.-Octbr. .. . 132 — 132 50 | 
Stettin, 15. Juli, — Uhr — Min. 
Cours vom 15. 14 Cours vom 15. 14. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 
Juli-August ..... 164:50/165 —| JMi nansa sne eo 48 —| 48 — 
Septbr.-Octobr. .. 177 50178 —| Septbr.-Octobr. .. 47 70 47 70 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Juli-August ..... 144 — |144 — | loo. 42 40| 42 60 
Septbr.-Octobr. .. 146 501147 — | Juli-August ..... 42 — 42 20 
August-Septbr. .. 42 —| 42 20 
Petroleum. Septbr.-Octobr. .. 42 90| 43 10 
looo 7 751 7 75 


Paris, 15. Juli, 2 Uhr 15 Min. 
leihe 1872 110, 47. Italiener 95, 65. Staatsbahn 603, 75. Lombarden 
—, . Fest. 

Frankfurt a. M., 15. Juli. Italien. 100 Lire k. S. 80,60 bez. 

Frankfurt a. M., 15. Juli, Mittags. Credit-Actien 233, 50. 
Staatsbahn 243, 50. Galizier 198, 87. Still. 

London, 15. Juli. Consols 100, 03. 1873er Russen 93%; —. 


Wetter: Prachtvoll. 
Glasgow, 15. Juli. Roheisen 40, 11½. 


30% Rente 81, 25. Neueste An- 


[1402] 


fühlten Dank 


Für die vielen Beweise der Theilnahme aus Anlass des Ab- 
lebens ihres theuren Gatten, Vaters und Bruders, des Herrn 
Marcus Hamburger in Gleiwitz sagen ihren tiefge- 


[981] für Haushalt 
7 i „li und 
Die Hinterbliebenen. ee 
— — — Zeichnungen 
hierüber, 


7 


London, 15. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course] Platzdis. 


tigkeit und Vollſtändigkeit dieſer Lifte können Einwendungen in der- 

ſelben Zeit, alfo vom 16. bis inci. 30. Juli c., entweder ſchriftlich 

bei uns, oder mündlich zu Protokoll bei dem mit Vorlegung der Liſte 

beauftragten Beamten erhoben werden. [972] 
Breslau, den 15. Juli 1885. 


Der Magiſtrat 


hieſiger Königlicher Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Breslau, den 14. Juli 1885. 


Bekanntmachung. 


In Lecce (Italien) wird in der Zeit vom 15. September bis zum 
15. October c. eine internationale Ausſtellung von ee 
Maſchinen und Windmotoren ſtattfinden. 8 [979] 

Miniſterieller Anordnung zufolge werden die dieſſeitigen Intereſſenten 
auf dieſe Ausſtellung mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß ein be⸗ 
zügliches Reglement im Handelskammerbüreau zur Einſicht ausliegt. 


Die Handelskammer. 


Zu Hochzeits-, Gonfirmations-, 
Fest-u.Geburtstags-Geschenken 
empfehle ich mein sehr reichhaltiges Lager von Pracht- 
werken mit Illustrationen, Photographien, 
Dichter-Album, Classikern, Sammel- 


werken ete. in eleganten Einbänden 


und zu den billigsten Preisen. 
Ausführliche Lager-Kataloge stehen gratis und nach auswärts 
franco zu Diensten. 


Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien- und Buchhandlung in Breslau, 
52. Schweidnitzerstrasse 52. 


[346] 


Fis- 
A schränke 
von 17 Mk. an, 


Die Beerdigung der [1395] 
j Frau Helene Hannes, 
und Bierbrauer-Innung. geb. Koebner, 


findet Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, 
statt. 


Der Bureauvorſteher 


Hanowski 


ift von mir entlafjen. 
Breslau, im Juli 1885. 
Hein, 
Rechtsanwalt. 


Trauerhaus: Sonnenstr. 26. 


14111 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, 
halte ich meine Sprechſtunden für 


Hals⸗ u. Bruſtkranke 


Vorm. 10—11, Nachm. 3—5 Uhr, für 
Unbemittelte Sraeffner Vm. 


; Dr. 


[318] 


ner, 


Zahnextraetionen mit 
Lachgas (schmerzlos), 
künstliche Gebisse und Plomben. 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, 
Schweidnitzerstr. 2, I. 


Für Hautkranke 1. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nahm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 492] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Wer 
Unterrich 


1965] 


Dr. Staub. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gartenſtr. 22a, 2. Et. 


Dr. Jul. Freund 


1344 


ertheilt billigſt engliſchen 
t? 71450 
Offerten erbeten unter R. F. 52 


sowie ferner unsere neuesten 
Preislisten über 

1) Küchen - Einrichtungen von 
30 Mark an, 

2) Div. Haushalt- und Luxus- 
Artikel, 

3) Gusseiserne emaillirte Koch- 
geschirre (Lauchhammer), 

4) Blech emaill. Kochgeschirre, 

5). Gartenmöbel, 

6) Rasen-Mähmaschinen, 

7) Jalousien \ 

stehen auf Wunsch zu Diensten. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Speditionus⸗Geſchäft 


Aug. Müller 


in Maltſch a. O. [1320] 
empfiehlt ſich zur Uebernahme von 
Land- u. Waſſer-Speditionen 


bei prompter Bedienung. 


Total⸗ Ausverkauf 


von euivre poli- und 
M. Luxus- Artikeln bei 


Alfr. Meinicke, 


51 Schweidnitzerſtraße, 
Ecke Junkernſtraße. [968] 


Neue gediegene 
Unterhaltungslectüre. 


Franzos, K. E., Der Präſident. 
Erzählung. 2. Aufl. Geb. 7,20 M. 
Gottschall, Rudolf von, Die 


Papierprinzeſſin. Roman. Drei 


Aa wollene u. baumwoll. Unter- 
* 


Schweidnitzerſtraße 1. BE 


ee EEE NER 
Unſer [1417] 


Geſchäfts⸗Local 


befindet ſich ſeit dem 1. Juli c. 


nur Ning 16, 


Bde. Geb. 18 M. 
Caro, J., Beata und Halszka. 


16. Jahrh. 


neben Poetenlicht. Geb. 3 M. 
Herrn Hoflieferanten Wentzel. È i 
RR Turgeniew, Iwan, Gedichte 


in Profa. Ueberſ. v. R. Loewen- 
feld. 3. Aufl. Geb. 2,40 M. 


Gebrüder Loewy, 
Ring 16, 


u. Charakteriftik Friedrichs 


des Großen. Verm. Aufſatze. 
Geb. 9,50 M. 


Für malende Damen 


Anleitung zur Majolika⸗ Malerei 
nebſt allem Zubehör bei 


in Bresl 
Zu beziehen durch 
lungen. 


Er. Eimmermanm, 


[950] Ring 31. 


Eine abr Geſchichte aus d. 
Seb. 4 M. 
dertzen, Georg von, Pera bei 


Cauer, Ed., Zur Geſchichte 


Verlag von Eduard Trewendt . 
au. l 
alle Buchhand⸗ 


Medieinische Section. 


Freitag, den 17. Juli, 
Abends 6 Uhr: 
1) Herr Dr. Rosenfeld: 
Acetonurie. 945 
2) Herr Dr. Malachowski: 
Magenausspülung bei Ileus. 


Saison - Theater. 


„Der Feldprediger 


Donnerstag. 
v. Breslau.“ Poſſe mit Geſang. 


Liebich's 


Sinfonie-Concert 


der Stadttheater- Capelle. 


Muſikdirector Felig Cramer: 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Vietorla- Theater. 
Bel günstiger Witterung Im 
Garten: 
Täglich: Grosse 


| Künstler-Vorstellune. | 


Auftreten neuer, grossartiger 
N 


Specialitäten. 5 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. f 
f Zeltgarten. 
; ente: 


Großes 
Militär-Concert 


von der Capelle : 
d. 1. Poſenſchen Infanterie⸗ 
egiments Nr. 18 
aus Gleiwitz. 
Capellmeiſter Herr Bergter. 
Anfang 7½ Uhr. [924] i 
Entree im Garten 10 P j 


" 77 


aale 20 „ 


ue Großes 


Sinfonie Concert 


von der Trautmaun'ſchen Capelle. 


(Sinfonie C-dur von Beethoven.) 
Hr. Director K. Trautmann. 
ee Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 

Entree à Perſon 25 Pf. 

Von der Halteſtelle der Gürtelbahn 
am Lehmdamm führt der Fußweg in 
5 Mi nuten bequem zum Volksgarten. 

Friebe-Berg. 


Heute Donnerstag: [969] 


Großes Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: [1403] 


Sommernachts⸗ 
Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
Carl Wurche. 


Villa Zedlitz. = 


Heute: W~ Gemengte Speife, 


Nur Schmiedebrücke 16. 
Bedeutendſte Auswahl und 
billigſte Einkaufsquelle 


Breslaus in 308] 


Reiſekoffern, 


Ueber 


Etablissement, |f 
Heute Donnerstag: [974] 


IB zeichneten Burſchenſchaft mittheilen zu wollen. 306] 


simmenauer 


6 


i die Concerte auf dem Friebeberge fatt. 


Volks Garten“ 


Heute Donnerstag, den 16. Juli: i : 


5224 
n at 
i E 2 ! 5 ¢ age, 


R 


FAI 


; Unterfertigter D. C. erlaubt fih hierdurch, die in den Provinzen MR 
en und Poſen wohnhaften alten Burſchenſchafter, welche einer E 
ſ. Z. ſuspendirten oder 15 Diten Burſchenſchaft angehört haben, 

aufzufordern, ihre Adreſſen behufs Aufſtellung einer Lifte der Alten 

Herren deutſcher Burſchenſchaften bis zum 1. Auguſt a. c. der unter⸗ =) 

Der D. C. der Breslauer Burſchenſchaften. 
J. A. der z. Z. präſidirenden Burſchenſchaft Cheruscia 


Max Landsberg, stud. phil. >< x x 
Kneipe: Reſtaurant Lehmann, Garveſtraße Nr. 2. 


Gesellschaft „Eintracht“. 
Ziobtenfahrt 


Sonntag, den 19. Juli. 
Interimsbillets bis Freitag, den 17. c., im Ressourcen-Local. 
Abfahrt: Oberschlesischer Bahnhof früh 6 Uhr 40 Minuten. 
Die Vergnügungs-Commmnission. 


[1418] 


Conſtitutionele Bürger⸗Reſſonrce. 


Freitag, den 17. Juli, und Freitag, den 24. Juli c., finden Ri 


Für Sonnabend, den 8. Auguſt, ift eine 
| Vergnügungsfahrt 
nach Zobten und Noſalienthal 


in Ausſicht genommen. 


[312] 


Der Vorſtand. 


Half en. ff 
Adolf Zernik, 1755] 8 


Specialfabrif für Morgentleider f 


1 Schweidnitzerſtr. 37, 1. Ct. vis-à-vis Erich & Carl Schneider. Us 
Unterröcke, Tricot⸗Taillen, Blouſen, El 
Corſets, Schürzen ꝛc. zu billigſten Preiſen. 


Der auf Seite 21 des Schleſiſch⸗Polniſchen Verband⸗Gütertarifes vom 
20. Juni 1885 bei Station Dombrowa aufgeführte Schnittſatz für Kar⸗ 
torffeln und Rüben (Ausnahmetarif Nr. 11) iſt von 11,88 in 4,88 Kopeken 
abzuändern. [814] 
Breslau, den 11. Juli 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


Vom 1. September c. ab wird im dieſſeitigen Localverkehr und im 
directen Verkehr zwiſchen Stationen des dieſſeitigen Bezirks und des Eiſen⸗ 
bahn⸗Directionsbezirks Bromberg die Giltigkeitsdauer der Retourbillets 
wie folgt berechnet: 

bei Entfernungen bis zu 109 km einſchließlich 2 Tage, 
Z Z 1 3 = 3. 


und ſo fort für jede 100 km um 1 Tag ſteigend. 5 

Im Verkehr nach Berlin über Strecken des Directionsbezirkes Brom⸗ 
berg wird die ſo berechnete Giltigkeitsdauer um 1 Tag verlängert. 

Durch Anwendung der vorangegebenen Scala treten außer vielfachen 
Ge auch Einſchränkungen der Giltigkeitsdauer der Retour⸗ 
illets ein. 

In den Eingangs nicht genannten directen Perſonenverkehren des dies⸗ 
ſeitigen Bezirks behalten bis auf Weiteres die Retourbillets ihre derzeitige 
Giltigkeitsdauer. f : 

Breslau, den 13. Juli 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 
i Fußboden dee 


als: 
Mo aik⸗Terra NE latten, fein < algen m polit, ein⸗ 
Einen Plate F 1 aden En ak aali 11 55 an⸗ 


2 erkannt vorzüglichſter Dauerhaftigkeit, zum Be⸗ 
legen von Kirchen, Corridoren, Badezimmern, Küchen, Verkaufsläden ꝛc., 


F werden hierdurch 
dorf in Glogau in Nr. 162 des „Breslauer Handels⸗Blattes“ aufmerkſam 


in verſiegelten 
bewahrung reſp. Verwaltung. 


dungen und Flechten als heilſam bewährt. 


und ſind au 
ı 6 


beiten (Loos 1) verdungen werden. 


. ee Ar ern ne 


N a Dee En 
i Sal 7 


f 


Die Oelfaathäudler in der Provinz [1428] 
auf den Markt⸗Bericht des Herrn Wilhelm Eekers- 


gemacht. Die Ausführungen des gu. Markt⸗Berichtes, betreffend die 
Rapsnotirungen am hieſigen Platze ſind durchaus zutreffend und der ein⸗ 


5 gehenden Beachtung der Intereſſenten werth. Vielleicht ſehen ſich dieſen 
f Umſtänden gegenüber die qu. Händler veranlaßt, Stellung zu nehmen. 


W. 


Wir übernehmen Gelder zur Verzinſung, ferner Werthpapiere 
Packeten, ſowie offen zur koſtenfreien Auf⸗ 
774 


. [774] 
Marcus Nelken & Sohn, 


res lau. 


br. Anfers Wasserheilanstalt in Zuckmantel 


(Oesterr.-Selales.). 
In herrlichster Gebirgslage, unmittelbar an meilenweiten Wäldern. 


. Gewissenhafte Kuraufsicht bei sorgfältigster Verpflegung. Besondere 
aufmerksame Diätleitung bei Entfettungskuren nach Oertel-Schweninger- 
| scher Methode. 


Bahnstation Ziegenhals eine Meile entfernt. [342] 


Ld 8 
Cur- u. Waſſer⸗Heilanſtalt Thalheim 

Ro zu Bad Landeck i. Schl. (Grafſchaft Glatz). 

Hydriatiſche Behandlung nervöſer Krankheiten, ſowie chroniſcher Er⸗ 
nährungsſtörungen ze. Hydroelektriſche Bäder. Römiſche, iriſche und 
ruſſiſche Dampfbäder, Fichtennadel⸗Extract- und alle Arten Zuſatz⸗Bäder. 
aun Schwimmbaſſin. Alle Arten Douchen. Inhalationsraum mit Zer⸗ 
ſtäubungsapparat. Elektrotherapie. Maſſage. Milchcur. Vollſtändige 
Penſion. [ Dr. med. E. Gergens, ärztlicher Director. 


= U 14 N * 

J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
u beziehen in Breslan bei 
wars, Ohlauerſtr. 21. N Werner. Neiſſe E. Möſer. 
Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. Königsberger. 
Rawiez . 88 Schönau A. Weiſt. Schweidnitz Oswald Moſchner. 
Soran N.⸗L. J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen 

J. Süß. Striegan C. G. Opitz. Zabrze W. Borinski. [966] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Flügel und Pianinos, 


amslau 


i gras; unb ese neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
c 


olideſten Preiſen. brauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 


ſtets gut Spann auf Lager. Ratenzahlun bewilligt. 
ieweg 8 Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 
6. Herrmann, Breslau. 
Specialfabrik für Waagenjed. Größe, 
bis 1000 Ctr. Tragkraft unter Garantie. 


167721 


5 2 Hauptverkaufslager: Neue Weltgaſſe. 
(Ecke Nicolaiſtraße.) 249] 
Prämiirt ſilb. Medaille, Briefe, Aufträge ꝛc. erbitte nur nach Neue 
Ehrendiplom ꝛc. Weltgaſſe Nr. 36. 
Neu: Perſonen⸗ und Baby- (Kinder Waagen mit Laufgewicht! 


OSWALD NIER’: 
95 51 eschäft: 
BERLIN, Wallstrasse 25) 
chemisch 
untersuchte, reine, f 
ungegypste franz. 
— Naturweine — 
van M. 1.— pro Lit. ar. 
Ausf. Preis Oourant ` D 


gratis es. 
— 


[801] 


Motten!! 
Maden und vorhandene Brut werden durch den Apparat unfehlbar ge- 
tödtet, worauf ich beſonders zu der bevorſtehenden Badeſaiſon aufmerkſam 
mache. Viele Zeugniſſe darüber einzuſehen. 833] 
W. Bosemann, 
Tapezierer und Decorateur, Schuhbrücke 57. 


Verdingung. Zwangsverſteigerung. 


Für den Neubau des Regierungs⸗ | Sonnabend, den 18. Juli d. J., 
offen 0 a 1901 im ik Vormittags 9 Ühr, 
er öffentlichen Ausſchreibung in dem werde im hieſigen königl. Amtsgerich 
Baubureau auf dem Leſſingplatz (Pfandloc Ha lende Gegen ger f 9 
am Sonnabend, den 25. Juli er., 1 Bibliothek von ca. 160 Bän⸗ 
Vormittags 11 Uhr, den, meiſt wiſſenſchaftlichen In⸗ 
die Maler⸗ und Auſtreicher⸗Ar⸗ halts, 22 Jahrgänge Gartenlaube, 
1 Mineralienſammlung, 1 Knochen⸗ 
ſammlung, darunter 1 Maſtodon⸗ 
Schenkelknochen, 80 Ctm. hoch, 
30 Ctm. breit im Kniegelenk, 
1 Höhlenbärſchädel, 50 Ctm. lang 
mit Unterkiefern und Reißzähnen, 
1 Stutzflügel, Mahagoni, Hirſch⸗ 


Geeignete Unternehmer werden 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Anſchlagsauszüge, Bedingun⸗ 
gen und Zeichnungen zur Einſicht⸗ 
nahme während der Dienſtſtunden, 
Vormittags von 9 bis. 12 Uhr, vor⸗ 
her ausliegen und Abſchriften gegen 


nene 
r ERENTO 


Wandbekleidungsplatten, öenjlerbuetier, Zreppenjlufen 


è ‚in gediegenſter Ausführung empfehlen 


Gebr. Huber, Breslau, 
Neudorfſtraße Nr. 63, 


Fabrik für Cementwaaren, Mofi Mik Terrago. Kunſtſandſtein. 


| Preis⸗Courante und Mufterblätter ſtehen auf Wunſch zu Dieniten. 


Joseph Bruck, 
| - Hoflieferant, 
Breslau, Ohlauerstr. 44, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


Taſchen 
Leder waaren | 
Adolph Zepler, 


Koffer- u. Lederwaarenfabrik 
(etablirt 1854). 
Nur Schmiedebrücke 16, 


Ecke der Kupferſchmiedeſtraße, 1 
parterre und 1. Etage. ; 


Gardinen- 
Rieſtbeſtände, 
fabelhaft billig, 
Total-Ansverkauf 


von 


Schäfer & Feiler, 


50, e 50. 


Möbeln, Spiegeln und 
Polsterwaaren 


billigen Preisen. ; 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. 1343] 


Gute Penſion u. ſchöne Wohnung ) 
| Gr. Feldstraße 13, 3. Et. r. I 


P e ee ee e 
i | 
N £ - A 

0 A F ’ : 


in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu zeitgemüss 

i ; liegende Dampfmaſchine, 3½ 
Atmoſphären, haben wir, wegen 
Anſchaffung einer größeren, 


Erſtattung der Abſchreibegebühren 
bezogen werden können. 967] 
Die Angebote find unterſchriehen, 


poſtfrei und verſiegelt mit der Auf⸗ 


ſchrift: 
„Angebot auf Maler: und Anz 
ſtreicherarbeiten für den Neubau 
des Regierungs⸗Gebäudes zu 
Breslau“ 

verſehen bis zu dem anſtehenden 


Termin einzureichen. 


Die Auswahl unter den drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 
Breslau, den 15. Juli 1885. 
Der Regierungs⸗Baumeiſter. 
V. Behr. 


Schaufenſter⸗ ad Fh 


Bier: und Liqueurflaſchen. 


Vorraths⸗ u. Tabakstonnen m. Schrift. 


Email- Schubladenſchnder. S 
Stammſeidel, a. m. Photogr. 
Carl Stahn, an &akiocasen. 


Eine in vollſtändig betriebs⸗ 
fähigem Zuſtande befindliche 


äußerſt billig zu verkaufen. 


! Gebrüder Oelsner, 


Militſch. 959] 


und Rehgeweihe, ſowie diverſe 

Möbe y [95 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. ; 

Königshütte, 14. Juli 1885. 


Hamburger, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung! 
Eine mit 750 Mark Gehalt und 
72 Mark Miethsentſchädigung dotirte 
Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle ſoll 
ſofort wieder mit einem zuverläſſigen 
und nüchternen, verſorgungsberech⸗ 
tigten Beamten beſetzt werden. 
Probezeit ſechs Monate. 
Meldungen mit Zeugniſſen und 


kurzem Lebenslauf ſind bis zum 


20. Juli cr. an den unterzeichneten 
Magiſtrat zu richten. 232 
Reichenbach i. Schl., 
den 9. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 


Preußiſche Original- 
Viertel⸗Looſe 4. Klaſſe, 


pro Viertel⸗Originalloos à 72 
verkauft und verſendet WW. Strie- 
mer, Breslau, Reuſcheſtraße 
Nr. 55, I, „Zur Pfauen⸗Ecke“. 

1 Landauer 1- und 2ſpännig, 

1 halbgedeckter Wagen do., 

1 einſpänniger Rollwagen, 

1 4“ Brettwagen, 

2 faſt neue eugliſche Geſchirre 
billig zu verkaufen in der Dach⸗ 
pvappenfabrik am Beſyedere in 
Pöpelwitz. i [1419] 


Bekauntmachung. 

Nachdem die Eröffnung des Con⸗ 
curſes über das Vermögen der 
Handelsfrau 0 

verw. Sarah Lacks, 
geb. Aschkowitz, 
zu Breslau, Neumarkt Nr. 45 wohne 
haft (bisheriges Geſchäftslocal Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 1), beantragt wor⸗ 
den, iſt derſelben zur Sicherung der 
Vermögensmaſſe jede Veräußerung, 
Verpfändung und Verbringung von 
Vermögensſtücken unterſagt. 
Breslau, den 15. Juli 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
6695 die Firma [949] į 
Gerson Caro 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Gerson Caro 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juli 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmenregiſter iſt Nr. 
6696 die Firma 948] 
August Maroke 
hier und als deren Inhaber 
Kaufmann 
August Maroke - 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juli 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Firmen ⸗Regiſter ift 
Nr. 6697 die Firma [978] 
L. Silbermann 
hier und als deren Inhaber Der 
Kaufmann 
Louis Silbermann 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau den 10. Juli 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1979, betreffend die offene 
Handelsgeſellſchaft [960 
Stanislaus Lentner & Co. 
hier, heute eingetragen worden: 

Der Kaufmann Julius Paulſen 
zu Berlin ist als Geſellſchafter in 
die Geſellſchaft eingetreten. 

Die verwittwete Emilie Qent- 
ner, geb. Frauck, iſt aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Breslau, den 8. Juli 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 
Der unterm 6. Juli 1885 unter 


der 


Nr. 701 hinter dem Lohngärtner 


Wilhelm Weigelt 
aus Priſtelwitz erlaſſene Steckbrief 
iſt erledigt. 9511 
Trebnitz, den 13. Juli 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. i 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 2 die Firma (961 
S. Keins 
zu Königshütte und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 
Simon Keins 
zu Königshütte am 9. Juli 1885 ein⸗ 
getragen worden. 
Königshütte, den 9. Juli 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In der Concursſache über das 
Sad! N 1 894 
hrenfabrik Minerva 
eingetragene Genossenschaft 
zu Freiburg in Schlesien 
ſoll durch den unterzeichneten Con⸗ 
curs⸗Verwalter das zur Maſſe ge⸗ 
hörige Werkzeug, was zu einer 
Regulator⸗Uhrenfabrik erforderlich, 
Rohmaterialien, halbfertige und 
fertige Werke aus freier Hand im 
Ganzen event. auch theilweiſe ver⸗ 
kauft werden. Zur Beſichtigung der 
zu verkaufenden Gegenſtände habe 
ich Termin angeſetzt S 
den 20. Juli 1885, 
von Nachmittags 2 Uhr ab, 
den 21. Juli 1885, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
im Local der Minerva zu Frei⸗ 
burg i. Schl., Gartenſtraße. 
Inventar und Taxe können beim 
Maſſen- Verwalter in deffen Be- 
hauſung eingeſehen werden, ebenſo 
an den Terminstagen im Local der 
Minerva zu Freiburg. 
Waldenburg, den 13. Juli 1885. 
Hoben, 
Kreis⸗Ger.⸗Calculator a. D. 


Die Stelle eines 


Polizei⸗Sergeanten 
iſt vacant und ſoll demnächſt wieder 
beſetzt werden. Gehalt 900 Mark 
pro anno und 40 Mark Kleidergeld. 

Qualificirte civilverſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Atteſte und eines 
curriculum vitae 
Auguſt bei uns melden. [952] 

Striegau, den 11. Juli 1885. 

Der Magiſtrat. 
Werner. 


4 Klaſſe von 
Preuss. Loose 37580655 
15. Auguſt. Hauptgewinn 450 000 
ark u. ſ. w. Original ¼ 70 M. 
½ 150 M. Autheile ½ 29 M., 
tie 14½ M., ½ 7% M., %% 3% M. 
veri. g. vorh. Einſend. d. Betrages 
185 La banel ter, Berlin, Frie 
drichſtraße 99. 1587 


bis zum 15 ten. Br 


roth und weiss 
aus der Weinhandlung 


L 
Heinr. Alber, 
L -o a ® 3 

Schierstein i. Rheingau, 
> sind zu Original-Preisen 
à Flasche 80 Pf., 1,00, 1,20, 1,40, 1,50, 

1,75 und 1,90 M. erhältlich bei 

J. Filke, Schweidnitzerstr. 51, 
Eing. Junkernstr., u. Moltkestr. 15, 
Cari Sowa, Neue Schweidn.-Str. 5, 
F. Neugebauer, Friedr.-Wilhelmstr., 

Wilh. Lillge, Gr. Feldstr. 15c, 

Ecke Klosterstrasse. 

NB. Verehrliche Consumenten, 
welche bisher an directen Bezug 
gewöhnt, werden des Vergleichs 

halber insbesondere gebeten, einen 
Versuch zu machen. [977] 


„Wer“ 


liefert friſche Eier? 
Offerten unter Preisangabe erbeten 


? ' mit ; 

2 Citronen, Erdbeer-, Himbeer-, Johannisheer-, Kirschen- und 

‚ Orangen-Geschmack . sowie einer Sorte, geeignet dürch 

Aufgiessen von Wasser und Wein zur Herstellung eines 
Glases 


Champagner-Imitation. 


Die Brause-Limonmade-Bonbons (patent. in d. meist. Staaten) 
bewähren sich vorzüglich bei allen Erfrischungsbedürf- 
nissen, und sind daher sowol im Sommer -als im Winter, 
ganz besonders auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, 
sowie Bällen, Concerten, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art in einem Glase 
Wasser — geben sie ein höchst angenehmes und kühlendes, 
dabei sanitäres Getränk. : 
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pfg. 
ER) n 5 
Kistchen mit 96 A 9 600 5 
Für Export ausser deutschen mit engl., span., holländ., 
italienisch., schwed., russ., arab., indisch., chines., französ. 
etc.. Etiketten. 

Ferner Brause-Banbons mit medicamentösem Inhalte nach 
ärztlicher Vorschrift mit genauer Angabe der im Bonbon 
enthaltenen Dosis des Arzneimittels. (Eisen, Chinin, 
Pepsin, Magnesium sulphuricum, Kalium bromatum, Li- f 
thium carbonicum, Natrium salicylicum, Cofféinum) nur 
in Apotheken erhältlich, 5 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Die Brause -Limonade -Bonbons sind in fast 
allen Niederlagen Stollwerck’scher Chocoladen und Bonbons 
vorräthig, oder werden auf Verlangen von denselben 

verschrieben. 


[954] Glauchau i. S. 


flanzen⸗Etiquetten, 1883 in; 
Hamburg mit dem 1. Preiſe, 
1884 in Petersburg mit der 
groß. ſilb. Medaille prämiirt. 
Radig'ſche Wandglafıtr, elegan- 
ter, wetterfeſter Anſtrich, 50% B 
billiger als Oelfarbe, für W 
Mauerwerk, Metalle, Holz. 
Chem. Düngmittel für Feld⸗ 
früchte, Garten-Gewächſe, M 
Blumen u. f. w. [3650] $ 
Preis⸗Cour., Muſter u. ſ. w. 
franco. 
Chemiſche Fabrik: Schweidnitz, 


Badig & Köhler. I 
Vertreter für Pflanzen⸗Etiquetten g 
I u. Blumen⸗Dünger in Breslau: 

J. Monhaupt Nachf., 


(Magdaleuenplatz). 


w Q3 
Verkäuflich. > 
„Dompfaffe“ v. The Palmer a. d. 
Nachtigall v. Savernake, 6½½ jähr. 
br. W., truppenthätig, Jagd gegangen. 
5 br. Stute, 6“ 8 Jahre alt, 
ſehr breit, ein- und zweiſp. gefahren. 
Dom. Wiltſchau per Nothfürben. 


Der Bockverkauf 


O dergleiſchſchafheerde 
des 279] 
Dom. Schmarſe, 


Kr. Oels, hat begonnen. 


E 


ENT NEBEN 


Rpp TRENNT 


En AZ 


1 . 2 2 ＋ 0 9 
Günſtige Acquiſition für Sichere Exi enz. 
junge ala Kaufleute, Gin kleines, gut eingeführtes 

as Grun v einerz, 4 

in welchem ſeit 40 Jahr. ein Manufas⸗ Schuhw aarengeſchäft, 
tur⸗, Confections⸗, Buß: u. Specerei⸗ in beſter Lage Breslaus, einer einzelnen 
Waaren⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge] Dame oder Herrn eine ſichere und reidh- 
betrieben wurde, ſoll, weil der Beſitzer] liche Exiſtenz bietend, ift Umſtände 
aui 51 Orte i d ſehr be per 1. 1 5 ae günſtigen 
günſtigen Bedingungen mit Ladenein⸗ Bedingungen zu verkaufen. 3 
richtung verkauft werden. [1399] Nähere Auskunft ertheilt [1413] —f. Probe erg, rat 40 
. Näh. zu erfahren b. Obergärtner A, Sarason in Bunzlau 5 . : 
Herrn Arlt in Bad⸗Reinerz. $ Avis! 

® 


k e ates, renom| une jeune Frangaise munie de 

mit circa 8 Fuß Gefälle, an bend 1 - brillants certificats désire se placer 

Weidefluß, mit 2 Mahl u. 1 Spitz⸗ Eiſen⸗, Stahl⸗ und de nouveau pour le 1. Octobre ou 
Meſſingwgarengeſchäft, 


; ) ) 1. Janvier. [1394] 
gange, 26 Morgen Weizenboden incl. } ; Warion 
7 Rielen und Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 9 ee e 
Gebäuden, ift ohne Inventarium und verbunden mit Haus⸗ und Küchen: DTS Be Be “ 
Ernte für 36,000 Mark mit 9000] einrichtung, zu verkaufen. Ebenſo Mei welche im Putzfach 
Mark Anzahlung zu verkaufen. das große Geſchäftshaus mit zwei ſowie im Verkauf tüchtig ſein 
Näheres durch Emil Spilers | Läden, Seiten⸗ und Hintergebäude | muß, wird geſucht. 958 
Annoncen⸗Vureau in Namslau. und großem Hofraum. Offerten an die Exped. der Bresl. 
jj TRTTERTESERTENTERNENG] t Be Ken Be 195 e e Zeitung unter N. M. 50. 
Sichere Exiſtenz. leren Jabrikanlage vorhanden, Beſte Tür mein Putz⸗Geſchäft ſuche ich 
Ein altes, gut esche rtes MR ae e e , eine ſehr tüchtige Directrice, 
Schnittwagren Geſchäft mit urch Rudolf Mosse in Görlitz. welche fegen un HN ſehr iamai 


2 jicherer, feſter Kundſchaft in voll arbeiten mu 
Erfriſchende u. haarwuchsbefördernde 


A einer Provinzialſtadt, ift anderer M. Türkheimer, 
Unternehmungen halber baldigſt e 75 Myslowitz OS. 
Haarwäſſer. 
Chinarindenwaſſer, 


zu verkaufen. Näheres unter f A 
1 ‚1 5. gewandt. Stubenmädch. empf. 
1 Rudolf moe: 1 Bolti, e ee 8 55 
1 ahren regulir £ 
& Fl. 1,25 und 275. ee eee 
Honigwaſſer, 
à Fl. v. 50 Pf. bis 2,50 M. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Offene Stellen aller 
Branchen bringt der 
„„Deutſche Central⸗Stellen⸗ 
Anzeiger“ in Tübingen 


* 

F 

{ 

‚ 
d 


en 


lungsbücher, ordne kaufm. Ge: 
ſchäfts⸗Verhältniſſe event. unter 
Capitalunterſt. Off. u. K. A 
25 an die Exp. d. Bresl. 


Ein nachweislich rentables Ge⸗ 
ſchäft in der 290 

Schnitt⸗ u. Wollwaaren⸗ 
oder ähnlichen Branche wird zu 
kaufen Filia Gefl. Offerten 
unter 328 2 an Rudolf Moſſe 
Görlitz, erbeten. : j 


Gene, 


Girlie erbeten. Champounirwaſſer, 
a Fl. 75 Pf. 

Gartenverpachtung. Dieſe Kopfwäſſer beſeitigen die 
Die herrſchaftlichen Obſt⸗ und läſtigen Schinnen, verhindern die 
Gemüſegärten des Dom. Rup⸗ Bildung derſelben, wirken erfriſchend 

persdorf bei Strehlen ſollen auf und kräftigen den Haarwuchs ganz 
mehrere Jahre an einen tüchtigen [307] außerordentlich. eine ſelbſtändige Stellung bei ent 
R ſprechendem Gehalt. Referenzen er- 

* 


und ſtrebſamen Gärtner verpachtet 
Hausfelder, beten. Polniſch nöthig. [406] 
28. Schweidnitzerſtraße 28. 


noch einige conrante Artikel zur 

Vertretung zu übernehmen. 
Offerten unter O. 288 an 

Rudolf Mofje, Breslau. [288] 


Ein erfahrener Herr findet in meiner 
e und Stabeiſenhandlung 


werden. Uebernahme kann zum Iter 

October erfolgen. 250] J. Nizinski, 
arfümerie⸗ i früher K. Winzewski 

Sch Wreſchen. 7 


Zum baldigen Antritt wird für 
in Fabrikgeſchäft ein tüchtiger 


In einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens ift die [264] 


Bierniederlage 


Engr 


a e eee li Buchalier geht. 
fähigen, tüchtigen Fachmann fofort | WM Kautschuk- Schöne Handſchrift erforderlich. 


der per 1. Auguſt zu übergeben. M 
Eiskeller mit Eis, Stallung ꝛc. vor⸗ 

pannei 9 91 1 Offerten sub 

„285 an Rudolf Moſſe, Breslau. an [685] 


7 1. 3 , 
Die Jagd | Mäurer & Thieme, 
75 dem Gute Schockwitz bei Cattern, Berlin S. Ritterſtraßte 10. 
ſehr geſchont, ift zu verpachten. Preisliſten gratis u. franco. 
Näheres bei Gutsbeſ. Dyhren⸗ Wiederverkäufer ſtets geſucht. N 
Jurth, Neue Gaſſe 13. 1420) TEE TIERE. 


P I Gehalt vorerſt 1200 Mark bei freier 
Wohnung. Gefällige Offerten nebſt 
Zeugnißaͤbſchriften sub M. 284 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. Marken 
verbeten. [273] 


Ein Kaufmann, viele Jahre in der 
Strohhut⸗Branche thätig, ſucht 
Stellung als Reiſender. 71307 
Gefl. Offerten unter J. R. 51 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. erb. 


stempel 


r7 


Ur He 
ſchäft en gros ſuchen wir einen 


an Falke % Kmörnschild, 


i n meinem Colonial⸗ u. Deſtil⸗ 


Ztg. erb. AN 


Ein Kaufmann, welcher beſtän⸗ BR f 
dig in Schleſien reiſt, wünſcht 


tüchtigen 76] 


Reiſenden : 


zum ſofortigen Antritt. } 
Schlesinger& Grünbaum. 


5 Deſtillationsgeſchäft jude 
T 


einen tüchtigen Reiſenden. 
Antritt 1. October. [780] 
j H. Bruck, 


Liegnitz. 
Ein tüchtiger, ſolider 289] 


® 
Reiſender 
und Deſtillateur 
wird per 1. October c. event. auch 
früher geſucht. Offerten sub 
J. L. 400 poſtlag. Glatz erbeten. 


Für mein Deſtillatious⸗Geſchäft, 
verbunden mit Kornbrennerei, iſt die 
Stelle eines Reiſenden ſofort zu 
beſetzen. 902 

Derſelbe muß praktiſcher Deſtil⸗ 
lateur fein und Ober⸗Schleſien mit 
Erfolg bereiſt haben: nur ſolche Be⸗ 
werber werden berückſichtigt. 

Moritz Urbach, 
Coſel O.⸗S. 


Ein tüchtiger, gewandter 
Verkäufer 


bei hohem Salair geſucht. Antritt 
möglichſt ſofort. Meldungen wolle 


man Photographie und Zeugniſſe 
ifi 305] 


beifügen. [ 
Sagan. i 
© Bornstein, 
Modewaaren- u. Damen⸗Confection. 


Herrengarderobenbranche. 
Per 1. oder 15. Auguſt ſuche ich 


leinen tüchtigen, polniſch ſprechenden 
[1400] 


Verkäufer. 
L. Bernstein, 
: Beuthen OS, 


1 Stellenſuchende jeden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuters Bureau 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


lationsgeſchäft ijt die Zte Com⸗ 
misſtelle p. 1. Auguſt vacant. Bew., 
welche kürzlich die Lehrzeit beendet, 
werden bevorzugt. Marken verbeten. 
[810] Max Beier, Rawitſch. 


Für mein Kurz, Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 15. Auguſt [970] 


einen Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, der 
vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet 
hat. Marken verbeten. 

Conſtadt. II. Freund. 


Für ein größeres Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft wird per ſofort ein gut 
empfohlener Commis, gleichv. wel⸗ 
cher Branche, geſucht. arl 

Offerten find unter B. 50 Ratibor 
poſtlagernd zu richten. 

uche für mein Tuch⸗, Mode⸗ 
S Maaren. und Confections: 
Geſchäft einen jungen Mang ft 


bald oder 1. Auguſt. 
d. Glaser J., 
Löwen i. Schl. 


Ein j. Mann (Speeeriſt) ſucht 
per 1. Auguſt oder 1. September 
dauernde Stellung. 11398] 
Gefl. Offerten unter H. L. poft- 
lagernd Myslowitz erbeten. 


Ich ſuche einen polniſch ſprechenden 
Deſtillateur. Erwünſcht perſön⸗ 
liche Vorſtellung. 875] 
H. Guttmann jnr., 
1 Gleiwitz. 
ch ſuche zum möglichſt baldigen 
Antritt einen mit dem Mühlen⸗ 
geſchäft und mit Comptoirarbeiten 
vertrauten, durchaus zuverläſſigen, 
verh. Beamten als Lagerhalter 
und Cy edient. 963 
Qualifieirte Bewerber wollen bei 
Meldung abſchriftliche Zeugniſſe über 
ihre bisherige Thätigkeit einreichen. 
Heinrich Haendler, 
Walzmühle⸗Zabrze. 


Ein tüchtiger 


Zuſchneider, 


w. für ein feines Herren- W 


in einer Provinzlalſtadt per! 
bald event. 1. September ge⸗ 
ucht. [1415] 8 

Derſelbe muß ſicher im Zu: K 
ſchneiden fein und möglichſt 
ohne Anprobe arbeiten können, 
ſich auch für kleine Reifen M 

qualifieiren. Offert. m. Ge⸗ 
haltsanſpr. ſowie Photographie 
u. Z. 55 i. d. Exp. d. Schleſ. Ztg. 


1 Wirthſchafts⸗Inſpector, 
der polniſchen und mähriſchen Sprache 
mächtig, 30 Jahre alt, ledig, militär⸗ 
frei, der mehrere Jahre ſelbſtändig 


ehr verantworll. Stellung, empfiehlt 
per Michaelis G. Engler, Nitter- 
utsbeſitzer, Hauptmann a. D. 
Wolfedorf bei Klein⸗Breſa. [1423] 


Ein gewandter, tüchtiger 


N . 
Kellner, Zu 
NT Zu $49 

der über feine Ehrlichkeit u. Brauch⸗ 
barfeit die ann Tesh Zeugniſſe 
aufweiſen kann, wird zum feen 
Antritt geſucht. Nur ſolche wollen 
fih melden unter Chiffre M. F. 15 
poſtlagernd Oppeln. [316] 


Garderoben ⸗Maaßgeſchäft i 


ewirthſchaftet, letztere Zeit in einer 


1 Lagerhalter f rikgeſ 
Commis, Comptoiriſten, Rei- 
ſende placirt Wendrimer’s 


Bureau, Kupferſchmiedeſtr. 20, 1. 


Küche u. 


g ji 8 e. 1A 2 t; 
1 8 ‚von 3 Bimm., Cabine 

í Beigelaß im 2. Stock, neu 

renov., ift bald oder 1. October z. v. 


Zum ſofortigen Antritt ev. auch 
ſpäter ſuche einen [311] 


Sehrlin 
mit den nöthigen Schulfenntniffen. 
Paul Schirduan, 
Wein⸗, Colonial⸗ und Delicate- 
Waaren⸗Handlung, Kreuzburg. 


11396] Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht zum 
ſofortigen Antritt bei freier Station 


A. Sachs, Jauer, Modew.⸗, Herren: | 


u. Damen⸗Garderoben-⸗Geſchäft. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern und mit 

guter Schulbildung, wird ſofort bei 

monatlicher Vergütigung 105 n 
7 


zu engagiren geſucht. 


D. Schlesinger jr., 
Sammet- und Geiben - Haus, 
Schweidnitzerſtraße 7. 


Eis Lehrling kann ſich zum bal⸗ 
digen Antritt melden. [957] 
Neiſſe, 14. Juli 1885. 
J. Guttmann, 
Poſament.⸗ u. Weiß⸗Geſchäft 


ür mein Modewaaren-⸗ u. Confec⸗ 
tionsgeſchäft ſuche einen Lehrling 
bei freier Station zum ſof. Antritt. 

F. Schaul 9 

[1416] Kempen H/P. 

ür mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen mit guter Schulbildung ver⸗ 
ſehenen, der polniſchen Sprache mäch⸗ 

tigen Lehrling. 964 

Leopold Kohn, 

; Gleiwitz. 


Ein Lehrling findet ſofort Stellung 


in meinem Speeerei⸗, Deſtillations⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft. 
% KReins, 
[962] Königshütte OS. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich zum er e An⸗ 


tritt einen Lehrling oder Volon⸗ 


tair, der polniſchen Sprache mächtig. 


J. Grünberger, 
1893 Gleiwitz. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, gleichviel 
ne Confeſſion, findet in meinem 
Leder- und Schuh⸗Geſchäft 
ſofort Stellung. [756] 
Polnische Sprache Bedingung. 
Benno Waldmann, 
Loslau OS.. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Genc 1 Wohnung von 3—4 
Bimm. nebſt Zubehör. Garten⸗ 
ben. erw. Offert. m. Preisangabe 
unter 8. 49 Exped. d. Bresl. Zeitg. 


Reemplie Wohnungen, vorn- 
heraus, zu 72 u. 80 Thlr. Adal⸗ 
bertſtraße 37 zu verm. 1406] 


ſtehend 


> D 
Werlinerſtr. S 
3. Etage herrſchaftliche Wohnung, be⸗ 
aus 5 Zimm. und Zubehör, 
für 800 Mark zu verm. [1407] 
F möbl. ſep. Zimmer b. zu verm. 
+ Weidenſtraße 2, III., rechts. 


Schweidnitzerſtraße 44 


iſt die 3. Etage, Salon, 5 Zimmer, 
r. Entree, Küche, Mädchenſtube und 
2 eigelaß, vom 1. Octbr. ab zu verm. 


Höfchenſty. 12 


ift der hochelegante 3. Stock, Z fen- 


ſtriger Saal, 5 Zimmer, Badecabinet 


und Beigelaß, für 1200 Mark per 
1. October zu vermiethen. [1358] 
Näheres beim Haushälter. 


Schillerſtr. 28, 
Ecke Höfchenſtr., 


iſt eine elegante Wohnung, 6 

Zimmer, Badecabinet ꝛc., vom 

1. October ab zu vermiethen. 
Näheres 1 Treppe beim Wirth. 


Moritzſtr. 1517 


hocheleg. Wohnung, 5 u. 7 Zimmer, 
viel Beigelasß. 18451 


Zu vermiethen: 
4 Stuben, je drei Fenſter nach der 
neuen Oderſtr. u. nach dem Hofe, zum 
Wohnen u. z. Werkſtätte Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtr. 1, im „Kronprinz“. 


Nicolaiſtadtgraben 15 


iſt wegen Verſetzung 1 herrſchaftliche 
Wohnung, 3. Stoch per 1. October 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
Herrn Reimann, [308] 


— 
re A 1 
H 


ift die erſte Etage als Geſchäfts⸗ 
local und Wohnung per Iſten 
Januar 1886 zu vermiethen. . 


Schweidnitzerſtraße 51 
find die Ecklocalitäten der erſten 


Etage, ferner 6 Zimmer, Küche ꝛc. 
zu vermiethen. [1409] 


Ein Comptoir 


bald z. vm. Schweidnitzerſtr. 44. 


Geſchäfts⸗Local! 


Comptoir oder Bureau, 4 Zimmer, 
in 1. Etage Schweidnitzerſtr. 44, 
Front Altbüßer⸗Ohle, vom 1. Oetbr. 
ab zu vermiethen. [1361] 


Schöne ruhige, 


Sommerwohnung, 


2 feinen. Haus ſteht in einem 
Obſtgarten, nächſt der Kirche und 
Poſt,8 Minuten vom Wald, 2 Stunden 
vom Altvater entfernt. 869 
Auskunft bei W.. Plischke 
in Thomasdorf bei Gräfenberg. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. Juli. 


von der deutschen Scewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


88 8 E { | 
358 3.3 8 
8 88 8. L H 
Ort. 3 25 E88 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

PESE] 8 

À 23° Hg e | | 
Mullaghmore..| 761 13 [W 5 Regen 
Aberdeen 759 | 12 |S9W 4 Regen. | 
Christiansund .| 764 | 14 JOSO 4 heiter See ruhig. 
Kopenhagen ..| 766 17- NNO 3 Ihalbbed. ° 
Stockholm ....| 765 21 still bedeckt. 
Haparanda 763 21 1 halbbed. 
Petersburg | 765 | 24 0 1 wolkenlos. 
Moskau — — = Sii 
Cork, Queenst. | 766 14 WSW 4 bedeckt. 
Brest... 770 | 13 still |wolkenlos. See schwach bew.. 
Helder 767 16 NNW 3 heiter. See sehr ruhig. 
SF 767 17 0 1 heiter. 
Hamburg 767 17 NNO 1 wolkig. 
Swinemünde. 765 18 N 5 halbbed. Gest. Abd. Gew. 
Neufahrwasser | 763 23 INNW 2 halbbed. 
Memel. 763 25 880 2 heiter. Gest. Abd. Gew. 
hu RABEN 769 12 N 2 wolkenlos. 
Münster ...... | 766 | 16 NNO 1 [Nebel. 
Karlsruhe. .... 766 | 18 |NO 1 Regen. 
Wiesbaden....| 766 | 1/7 N 1 bedeckt, |Gest. Vorm. Regen.. 
München 767 | 16 NW I [Regen. 
Chemnitz 765 17 NNW I Regen. Gest. Nm. Gew. 
Berli x, 76518 N 1 wolkig. Nm. u. Abds, Gew. 
Wen 762 21 01 wolkenlos. 
Breslau 764 | 18 WNW 5 bedeckt. Abds. Wetterl. 
Isle d'Aix 769 | 17 ONO 3 wolkig. See ruhig. 
Nizza 23 8 3 — Dunstig, See glatt. 
Dries 763 28 stil! heiter. 


Scala für die Windstärke: 


4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 


1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


8 = stürmisch, 9 = Sturm: 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. x 
Das trübe, zu Regenfällen neigende, kühle Wetter, welches sich 
gestern zwischen Mecklenburg und Baden zeigte, bat sich über den 
grösseren südlichen Theil von Deutschland ausgedehnt, nachdem gestern 


in der Südosthälfte des Gebietes 


überall Gewitter aufgetreten sind. 


Dabei ist in Ost-Deutschland ein barometrisches Minimum von 763 mm 
zur Entwickelung gekommen, welches nordwärts fortzuschreiten scheint. 
Im nordwestlichen Deutschland beginnt bei trockenem Wetter der sonst 
nördliche Wind nach Südost umzugehen. Weil eine ziemlich tiefe De- 
pression im Norden von Schottland erschienen ist, hat trübes Wetter 
mit Regenfällen und frischem Südwest in ganz Nordwest- Britannien 


Platz gegriffen. 


Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


